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Hirſ chberg, Donnerſtag den 21. Januar 1830. 


Der dienſtbare Geiſt. 
(Fortſetzung.) 


Conraden gefiel ein Theik dieſer Anrede nicht. übel, 
und da der Nachtgaſt, ob er wohl zu Zeiten mit den 
langen Pfoten hin und her langte, und etwas zu ſuchen 
ſchien, doch uͤbrigens recht treuherzig und friedfertig zu 
ihm herabſah, ſo bekam er Luſt, ſich mit ihm einzulaſſen. 
„Falls du denn kein boͤſer Geiſt biſt“ — ſagte er „und 
eine Gemeinſchaft mit dir meinem Seelenheile nicht 
ſchadet, ſo gieb an, wie du heißeſt? wer du biſt? und 
wie du in das Flaͤſchlein gekommen?“ 

„Damit kann ich dienen!“ — verſetzte der Nacht⸗ 
Cumpan, deſſen Kinnbacken indeß einen ſchmatzenden 
Laut von ſich gegeben hatten. „Ich gehoͤre zu den 
Mittelgeiſtern, welche bei der Schöpfung nur beilaͤuſig 
mit fertig worden find, und hauſete lange Zeit brüder: 
lich mit den Kaͤuzlein der Wuͤſte. Ein ewig unruhiges, 
raſtloſes Weſen, das uns insgeſammt eigen iſt, war 
mir in verdoppeltem Maas angeſchaſſen. Deshalb fing 
es mich nach und nach an zu langweilen, daß ich nichts, 
als etwa einen Sandwirbel aufregen oder einem ver⸗ 
irrten dürſtenden Cameeltreiber den ſprudelnden Quell, 
den er eben auffaſſen wollte, vor dem Munde wegbla⸗ 
ſen konnte. Ich beſchloß, mich zu den gebildeten, in 


w 


Gemeinſchaft lebenden Menſchen zu verfügen. Die 
mir verliehene Macht, mich in jedes Thier von dunkler 
Farbe zu verwandeln, erleichterte mir dieß; doch ziehe 
ich meine dermalige Geſtalt, da ſie der eurigen nahe 
kommt, allen andern vor. Ich muß dir aufrichtig be⸗ 
kennen, daß meine hohe Meinung von dem Menſchen- 
geſchlechte, je genauer ich mit demſelben bekannt wurde, 
deſto mehr ſich verringerte; ich fand auch unter euch in 
kurzem das peinlichſte Einerlei, war nicht duldſam 
genug, Langeweile für Vergnügen gelten zu laſſen, 
und wußte bald durchaus nichts anzufangen, als die⸗ 
jenigen, die mir mißfielen, auf jede nur erfinnliche 
Weiſe zu necken. So trieb ich mich lange, lange Zeit, 
bald hier, bald dort herum; endlich vor zweihundert 
Jahren führte mich mein Unſtern in ein Kloſter. In 
dieſem ward ich von einem feiſten, doch in der Stern: 
deuterei und ſchwarzen Kunſt wohl erfahrnen Moͤnche, 
den ich nicht ſelten als eine anſehnliche Schmeißflie ge 
beunruhigt hatte, auf die abſcheulichſte Weiſe beruͤckt. 
Er hatte dereinſt jenes verwuͤnſchte Cryſtallgefaͤß neben 
ſich gelegt und den Hals deſſelben mit Honig beſtrichen. 
Da ich nun mit der Geſtalt der Creaturen auch ihre 
Neigungen und Geluͤſte annehme, ſo ließ ich mich durch 
Naͤſcherei verlocken, in die Oeffnung zu kriechen. Ats⸗ 
bald war er mit Stöpfel, Schraube, Wachs und Sir- 
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gelring zur Hand, verſpundete mich auf das ſorgfaͤltigſte 


und ließ mich in meinem Glasbauer unter den Bruns 


nenſtein mauern. Ich fuͤgte mich, wie ich konnte, und 
nahm in dieſem feuchten und kuͤhlen Orte die Froſch— 
natur an. Wie quaͤlend jedoch dieſe Hemmung aller 
meiner Thaͤtigkeit mir geweſen ſey, wie viel Zeit mir 
geworden, meinen fruͤhern Leichtſinn zu bereuen und 
die beſten Vorſaͤtze zu faſſen, wie ſehr bei ſo langer 
Kuhe mein Drang nach Beſchaͤftigung, meine Kräfte 
ſich geſammelt haben, kannſt du leicht ermeſſen, zugleich 
aber, welche Hoffnung und Freude in mir erwachte, 


als ich wieder in meiner Nähe hacken, bald auch ſpre⸗ 


chen hörte. Schon als du mich in dein Wamms geſteckt 
hatteſt, und, wie ich an der Stimme merkte, mit 
einem huͤbſchen Kinde zärtlich koſeteſt, hoffte ich, es 
werde ohne Umarmung nicht abgehen; als dieß aber 
wirklich der Fall wurde, des Maͤdchens Blankſcheit 
werde das Flaͤſchchen zerdruͤcken. Ich ſtaͤmmte mich, 


um das Sprengen mit zu befoͤrdern, mit aller Gewalt 


gegen die Waͤnde meines Kerkers, jauchzte ſchon in 
nicht mehr zu bezwingendem, doch zu fruͤhzeitigem 


Frohlocken: Aetſch! und“ — 


„So warſt du der Schadenfroh,“ — fiel Conrad 
ſchnell ein — „der mich um den Kuß der holden Eliſa⸗ 
beth brachte?“ 0 

„Hab' ich dich um einen Kuß gebiet ver⸗ 
ſetzte das Brunnengeiſtchen — „ſo will ich dich auch 
gewiß wieder zu recht vielen Küffen, ja zu einem huͤb⸗ 
ſchen Amte und zu Eliſabeths Hand bringen. Du haſt 
mir dafuͤr nicht das Geringſte zu verſprechen oder zu 
leiſten. Es iſt mir ein wahres Vergnuͤgen, alsbald 
Beſchaͤftigung zu finden, und du wuͤrdeſt mich an dem, 
was ich für dich thun will, auf keine Weiſe hindern 
koͤnnen. Gute Nacht für dießmal! Sollteſt du mein 
bebürfen, fo rufe nur: Trauwohl, mein Knecht!“ 

„Ein bedenklicher Name!“ — meinte Conrad — 
„Kennſt du das Sprichwort nicht: Trauwohl reitet am 
erſten mit den Rappen davon? 

„Ich bin kein Menſch, nur, wie ihr etwa meint, 


ein Waldteufel!“ — lachte der Affe — „mir kannſt du 


ſchon trauen und dein Knecht bin und bleibe ich, bis 
bei dir nichts mehr fuͤr mich zu thun iſt!“ — Nach 
dieſen Worten kollerte ſich die ſeltſame Figur wieder 


zuſammen, ward immer kleiner, fuhr auf dem Erd⸗ 
boden hin und war verſchwunden. 


Dem guten Conrad, als er bei Norgenhämmerung 


erwachte, kam Alles wie ein wuͤſter, Poſſen treibender 


Traum vor, und nur das ſeltſame, jetzt leere Flaͤſch⸗ 


chen uͤberzeugte ihn von der Wirklichkeit. Er kleidete 
ſich, um die über ihm ſchlafende Mutter nicht aufzu⸗ 
wecken, ganz ſtill an, ergriff ſein Arbeitsgeraͤth und 
begab ſich wieder zum Brunnenbau. Der Tag verging, 
ohne daß ſich der Geiſt haͤtte ſehen laſſen. Als aber 
Conrad nach dem Feierabende wieder zu Gertrud kam, 
rief dieſe, ein warmes Bier⸗Suͤpplein auftragend, mit 
freundlichem Schmunzeln: „Nun, lieber Sohn! laß 
dirs ſchmecken. Du haſt dir in vergangener Nacht doch 
nicht den Magen verdorben?“ 

„In der Nacht — Magen verdorben?“ — fragte 
Conrad hoͤchlich verwundert. > 

„Verſtelle dich nur nicht, Schelm!“ erwiederte die 
Mutter — „es hat ja nichts auf ſich. Freilich weiß ich 
nicht, wie du die Aepfel ausgewittert haſt, die ich hin⸗ 
ter dem Schrankſims fuͤr recht gut verwahrt hielt; ich 
hatte ſie blos zu deiner Chriſtbeſcheerung gekauft. Doch 
du aßeſt geſtern Abends ja nur ein paar Biſſen; iſt da 
ein Wunder, wenn ein junger ſtarker Burſche, der des 
Tags ſo ruͤhrig arbeitet, in der Nacht einen Heißhunger 
bekommt?“ 

„Aber ich weiß von keinen Aepfeln“ — ſagte Con⸗ 
rad mit großer Unbefangenheit. 

„Bald wirft du mich böfe machen;“ — entgegnete 
Gertrud — „ſchaͤme dich: haft als Knabe mich nie bes 
logen, und willſt es nun als erwachſener Menſch, ſo 
einer Lapperei halber. Hab' ich doch dieſen Morgen 
eine ganze Mulde Griebſe und Schalen vor dem 
Schranke zuſammengekehrt! Du mußt ganz ſchlaftrun⸗ 
ken geweſen ſeyn, Conrad! ſonſt biſt du ja die Ord⸗ 
nung und Reinlichkeit ſelbſt.“ 


Jetzt ſchoß Conraden das Blatt; das oͤftere Hess 
umgreifen des naͤchtlichen Gaſtes und die Regſamkeit 
ſeiner Kinnladen, ſo oft er nicht ſprach, wurden ihm 
erklaͤrlich. Indeß, wollte er der ehrlichen Alten keine 
Angſt einjagen, ſo durfte er die Wahrheit nicht ein⸗ 
geſtehen. Er rührte daher die Suppe, als ſey ſie noch 
zu heiß, ziemlich verlegen mit dem Loͤffel und ſagte mit 
niedergeſchlagenen Augen: „Nun ja, laßts nur gut 
ſeyn, Muͤtterchen! — ich beſinne mich — ich 
Aepfel halb im Schlafe gegeſſen haben. Ich wachte 
einmal auf, da roch es ſo appetitlich nach Obſte — und 
die Aepfel ſchmeckten auch ſo vortrefflich! Seyd nur 


ich mag die | 


nicht bbſe, ich gebe euch Geld zu andern Aepfeln, wo⸗ 
mit ihr mir eine heimliche Freude machen könnt.” 

„Wir moͤchten das Geld wohl noͤthiger, als zu 

Naſchwerk, brauchen!“ — verſetzte Gertrud und be— 
richtete dann nicht ohne Klagen, daß heut in den 
Frühſtunden ein großer ſchwarzer Hahn in den Hof 
geflogen ſey und ihren eigenen Hahn todt gebiſſen 
habe; ſolle nun ihr kleiner Eierhandel nicht in Verfall 
gerathen, ſo muͤſſe vor allen Dingen auf Anſchaffung 
eines neuen Haushahns gedacht werden. 
Conrad, den die ſchwarze Farbe abermals den Thaͤ⸗ 
fer errathen ließ, ſuchte die Leidtragende beſtmoͤglichſt 
zu troͤſten, aber ſein ſchon vorher gefaßter Unwille 
gegen Trauwohln erhielt auch bedeutenden Zuwachs. 
Er beſchloß, ihn zu zuͤchtigen und alle weitere Gemein— 
ſchaft mit ihm aufzugeben. Solchemnach ſuchte er, als 
Mutter Gertrud abermals in ihr Schlafkaͤmmerlein ges 
fliegen war, einen wohlge achſenen Weißdorn, lauerte 
noch ein wenig, ob der Verbrecher ſich einfinden werde, 
und legte ſich, da jener dem Landfrieden nicht zu trauen 
ſchien, verdruͤßlich aufs Lager. a 
Schon fing er an einzuſchlafen, als er eine Stimme 
hoͤrte: „Conradchen! ich bin da.“ Als er außblickte, 
ſaß Trauwohl kauernd auf dem Kachelofen und ſah mit 
feinen zwei Feuerraͤdern fröhlich, obwohl etwas ſchuͤch⸗ 
tern, auf ihn nieder. 

„Warte, Aepfeldieb! warte, Hahntoͤdter!“ rief 
er voll Unmuths und griff nach dem Stocke. Aber die 
Affengeſtalt ſenkte das rauchbehaarte Haupt und bat 
mit den Vorder:Pfoten fo beweglich, daß er, einiger⸗ 
maßen zum Mitleid bewegt, es einſtweilen bei der 
Frage bewenden ließ, wie fie ihre ſchlechten Sitten zu 
verantworten denke. 

„Nichts leichter, als das!“ — erwiederte Trau⸗ 
wohl. „Wenn du mir nur Zeit laͤſſeſt, fo wirft du 
bald einſehen, daß Alles, ſo zu ſagen, blos aus Liebe 
zu dir geſchehen ſey.“ f 

„Du verwunderſt dich wohl noch gar?“ — fuhr 
der drollige Kauz fort — „Aber geſchah es nicht aus 
der regſten Dankbarkeit und treueſten Anhaͤnglichkeit, 
daß ich geſtern, ſobald du nur wieder allein warſt, mich 
gleich wieder einſtellte? Du haͤtteſt ja doch aus Neugier 
kein Auge zudrücken können! Daß ich bei dieſer Ge⸗ 
legenheit die, recht wie für mich hingelegten Aepfel 
gewahrte, daß ich ſie, wenn du ſprachſt, mir belieben 
ließ, dieß liegt in meiner Natur. Wer bloß zuhört 


und die Haͤnde in den Schoos legt, iſt ein Muͤßiggaͤn⸗ 
ger, und Muͤßiggang iſt aller Laſter Anfang. Koͤmmt 
es dir uͤbrigens auf ein Dutzend Aepfel an, ſo will ich 
dir ſo viel zuſchleppen, als du nur magſt!“ 


„Das heißt, ſtehlen!“ — antwortete Conrad ſchon 
etwas beſaͤnftigt — „nein, mein feiner Knecht, das 
laß nur bleiben! Doch bin ich nach der erſten Probe 
deiner Beredſamkeit neugierig, wie du aus Liebe zu mir 
meiner Mutter Hahn todt gebiſſen haben magſt.“ 


„Nun wenn du das nicht Liebe nennen willſt,“ — 
nahm Trauwohl wieder das Wort — „ſo weiß ich 
wahrlich nicht, was auf Erden ſo heißt. Als ich dich 
geſtern verlaſſen hatte, ſchien es mir Pflicht, mich in 
deinem Hauſe ein wenig umzuſehen; denn, ſoll ich dir 
dienen, ſo muß ich doch wiſſen, wie es allenthalben 
um dich ſteht. Ich ſpazierte daher als Ratte vom 
Boden bis zu dem Keller, und empfand zuletzt, ſo ſel⸗ 
ten dieſer Fall bei mir eintritt, einige Muͤdigkeit. Ich 
legte mich daher auf dem Hofe hinter ein Faß. Als ich 
aufwachte, war es lichter Tag, und das Erſte, was 
ich erblickte, ein Huͤhner⸗Voͤlkchen. Ploͤtzlich fiel mir 
ein, daß den armen Dingern doch mit maͤnnlicher Ge⸗ 
ſellſchaft gedient, und daß auch dir es nicht unan⸗ 
genehm ſeyn koͤnne, dann und wann ein gebratenes 
junges Huͤhnlein zu ſpeiſen. Was war ſonach raͤth⸗ 
licher, als mich ſofort in einen Hahn zu verwandeln? 
Ich konnte ja unmoͤglich damals wiſſen, daß hier ſchon 
ein Haushahn vorhanden ſey, welcher jedoch, als ich 
ſeinen Weibern ein wenig den Hof machte, wie ein 
grimmiger Eber auf mich losfuhr. Er fiel mich, nicht 
ich ihn an, und konnte er mich, als einen Geiſt, 
gleich nicht todt beißen, ſo mußte ich doch eine Ver⸗ 
wundung ſcheuen, deren Schmerzen ich in jeder Ver⸗ 
wandlung gefühlt haben wuͤrde. So geſchah es denn, 
ich weiß ſelbſt nicht, wie? daß mir in kurzem ſein 
Schnabel und Sporn voͤllig unſchaͤdlich wurden. Sollte 
übrigens deiner guten Mutter dieſer Verluſt wehe thun, 
ſo — ei, wenn es darauf ankommt, dir und den Dei⸗ 
nigen cinen Gefallen zu erzeigen, muß ſich Zeit dazu 
finden! — ſo, mein ich, kann ich ja zuweilen euern 
Hüͤhnerchen Geſellſchaft leiſten, und will mich ſchon 
einrichten, daß ich mich vorher in einer andern Maske 
fättige. Ich will euch kein Hörnchen koſten — 


Allerliebſt! der Einfall gefällt mir! Stelle mich doch 


bald moͤglichſt deiner Frau Mutter vor; da wir ſo gute 


* 


Freundſchaft gemacht haben, fodert dieß der Anſtand; 
ich will ihr den Vorſchlag ſelbſt machen!“ 

Jetzt mußte Conrad, fo eine finftere Miene er zu 
zeigen bemuͤht war, ein wenig lachen, erklaͤrte jedoch 

die Unthunlichkeit diefer gewuͤnſchten Vorſtellung, und 
verbat ſich übrigens alle kuͤnftige Verbindung. 

„Du haft Recht!“ — meinte Trauwohl — „ſchwache, 
unaufgeklaͤrte Seelen muß man, ihrer eigenen Ruhe 
halber, bei ihrem Wahne laſſen. Was aber die Auf⸗ 
loͤſung unſerer Freundſchaft anlangt, Conradchen! wo 
denkſt du hin? So viel mußt du doch gewiß einſehen, 
daß die gute Abſicht meinem treuen Gemuͤthe, der etwa 
nicht ganz gluͤckliche Ausſchlag hingegen blos dem eiſer⸗ 
nen Schickſale, dem wir alle unterworfen ſind, beizu⸗ 
meſſen ſey! Ein Wort ſo gut, als tauſend! bevor ich 
dir zu Brot und Amt verholfen habe — der Verſtand 
dazu braucht dir nicht erſt zu kommen! — weiche ich 
nicht von dir. Gieb mir nur recht viel zu thun; iſt's 
ſonſt meine Schuld, wenn etwas vorfaͤllt? — Ade, 
Freundchen! und trage keine Sorge. Du magſt wol⸗ 
len oder nicht, wir ſehen uns recht bald wieder!“ 

Trauwohl hielt Wort; denn nicht genug, daß er 
am folgenden Morgen ſich als ſchwarzer Pudel einfand 
und Conrads eiſernes Winkelmaas zum Brunnen vor⸗ 
austrug, ſo kam er auch bei Abenddaͤmmerung in der⸗ 
ſelben Geſtalt freudig herbeigeſprungen, lief fort und 
kam wieder, und trieb dieß ſo lange, bis abermals die 
holde Eliſabeth zur kurzen Abendunterhaltung ſich her⸗ 
beiſtahl. Doch war ſie nicht ſo heiter und unbefangen, 
wie ſonſt. „Ach denk' nur! — ſagte ſie, dem Weinen 
nahe — „Weil wir jetzt an einer Ausſtattung arbeiten, 
die ſpaͤtſtens zu Weihnacht fertig ſeyn ſoll und nach 
meinem Maße gemacht wird — ach! wäre dieß für 
mich eine gute Vorbedeutung, worauf Frau Sabine zu 
Zeiten anſpielt! — konnt' ich auch heute das Waſſer⸗ 
holen bis zur Daͤmmerung hinhalten. Als ich nun dort 
an der Ecke lauſchte, ob du allein ſeyſt, erblickt mich 
dieß Ungluͤcksthier, macht, als wären wir laͤngſt bes 
kannt, die freudigſten Capriolen, kommt immer wie⸗ 
der und wieder, ſpringt, ſo ſehr ich ihn abwehre, an 
mir herauf und druͤckt mir jedesmal feine ſchmutzigen 
Pfoten auf die ſchneeweiße Schürze. Was ſoll ich 
meiner Pflegmutter nun ſagen? Wird ſie ſich den Arg⸗ 
wohn ausreden laſſen, daß ich mit irgend einem Manne, 
der einen Pudel beſitzt, geſprochen?“ 


„Warte, du plumper Geſell!“ — rief Conrad, mit 


dem Handbeil drohend, dem nur zu ſehr zuthaͤtigen 
Hunde zu, und dieſer verkroch ſich hinter die einſtweilen 
abgenommene Figur des Patriarchen. Nach kurzer 


Berathung, wie der Schade gut zu machen ſey, gab 


Conrad den Einſchlag, die Schuͤrze umzukehren, und 
Eliſabeth eilte, da dießmal Mondſchein war, folglich 
Conrad ſie um ſo weniger zu begleiten wagte, wieder 
allein davon. Trauwohl hingegen ſtahl ſich furchtſam 
bei ihm vorbei und folgte, mochte Conrad pfeifen, ſo 
viel er wollte, mit luſtigen Sprüngen der Scheidenden 


nach. 


In einigen folgenden Naͤchten, blieb Conrad, ohne 
ſich deshalb im mindeſten zu graͤmen, doch leider! auch 
Abends am Brunnen, ohne Beſuch; als aber am 
naͤchſten Sonntage Mutter Gertrud aus der Kirche 
heimkam, konnte ſie nicht unterlaſſen, das drollige 
Weſen mancher Thiere zu ruͤhmen, und erlaͤuterte dieß 
dahin, daß ſich ihr, als ſie aus der Kirche getreten, 
ein ganz unbekannter Pudel zugeſellt, und da ſie, um 
mit einer Freundin zu ſprechen, das meſſingene Feuer⸗ 
ftüdchen auf einen Eckſtein geſetzt, ſolches ziemlich ges 
ſchickt ins Maul genommen und ihr bis an die Haus⸗ 
thuͤr vorausgetragen habe; doch ſey er, ſo ſehr ſie ihn 
gelockt, nicht zu bewegen geweſen, mit herein zu kom⸗ 
men. 

Conrad ſtellte ſich zwar verwundert, glaubte jedoch 
den dienſtfertigen Träger recht gut zu kennen, und vers 
gab ihm in ſeinem Herzen, wegen der ſeiner Mutter 
erwieſenen Artigkeit, die Schuͤrzenfaͤrberei. Indeß 
blieb noch immer der dienſtfertige Knecht aus, und 
Conrad fand ſich nicht bewogen, ihn zu rufen. 

Doch kaum hatte er am Montagsmorgen einige 
Stunden im Brunnen gearbeitet, als ihn ein Raths⸗ 
diener mit barſcher Stimme vor Gericht beſchied. Als 
er, moͤglichſt vom Schlammwaſſer gersinigt, ſich ein⸗ 
gefunden hatte, ward er, unter ernſter Verwarnung, 
ſein Gewiſſen nicht mit ohnedieß fruchtloſem Laͤugnen 
zu beſchweren, von dem Vorſitzenden befragt: ob er 
nicht eingeſtehen muͤſſe, daß im Zwielicht des letztver⸗ 
gangenen Sonnabends der Senator, Herr Baſilius 
Balſam, als er, um im Mondſcheine ein wenig zu 
meditiren, auf dem Domplatze geluſtwandelt, von 
ſeinem, des Vorgeforderten, ſchwarzen Pudel auf die 
unziemlichſte Weiſe angefallen und dergeſtalt in die 
Waden gebiſſen worden, daß er, einer Ohnmacht nahe, 


in E. E. Raths Baderei Zuflucht und Hülfe ſuchen 


muͤſſen? 
Der junge Brunnenknecht horchte hoch auf und 
ahnete nun zwar die Urſache von Trauwohls Ausblei⸗ 


ben, fand jedoch nicht gerathen, etwas hievon verlauten 


zu laſſen. Er verſicherte daher, daß er keinen Pudel 
habe, von allem Uebrigen aber nichts wiſſen koͤnne, 
weil er zu gedachter Zeit durch eine, bekanntlich nicht 
bei der Kirche vorbeiführende Gaſſe nach Haufe ges 
gangen ſey. 

Alsbald röthete fi) das Antlitz des Wortfuͤhrenden 
ſchier höher, als Zinnober, und nachdem er des brei⸗ 
tern den erſten und den hundert und drei und zwanzig⸗ 
ſten Abſchnitt aus E. E. Raths erläuterten Hunde: 
mandat vorgeleſen hatte, befragte er Conraden mit 
grimmiger Stimme: wie er ſo freventlich ſich mit Nicht⸗ 
haben und Nichtwiſſen entſchuldigen könne, da beſagter 
Pudel nicht nur eines Morgens ihm das Winkelmaaß, 
ſondern auch geſtrigen Tages, naͤmlich des Angeſchul⸗ 
digten, Mutter auf dem Kirchwege vor Aller Augen 
die Feuergieke vorgetragen habe? 


Nun ward freilich guter Rath theuer. Allein da 


Conrad, wollte er etwas von der Wahrheit entdecken, 
befürchten mußte, wohl gar eines Bundes mit dem 
Teufel bezuͤchtigt zu werden, ſo gab er zwar zu, den 
Vorfall auf dem Kirchwege von ſeiner Mutter gehört zu 
haben, blieb aber uͤbrigens bei der Verneinung. Man 
gab ſich noch Muͤhe, ihn bald durch gelinde Vorſtellun⸗ 
gen, bald durch ſcharfe Ermahnungen, zum Geſtaͤnd⸗ 
niſſe zu bringen; als aber Alles vergeblich war, wurde 
die Klingel gezogen und Conrad, aller Bitten und Bes 
theuerungen ſeiner Unſchuld ungeachtet, zum Behuf 
reiferer Ueberlegung dem Stock neiſter in Verwahrung 
gegeben, 
(Fortſetzung folgt.) 


Aufdfung des Räthſels in voriger Nummer: 
Schwert. 
6 


6Ehar ade. 


Erſte Sylbe. 
Die Mutter muß erſt halb verderben, 
Damit ich kann daraus entſteh mn, 
Durch ſtetes Reiben, Schlagen, Dreh'n, 
Könnt’ ihr mich dann allein erwerben, 
Gern folg ich nun der Form, in die ihr mich gebracht, 
Nur ſchützt mich vot der Sonne Macht. 


Zweite Sylbe. 
Sonſt war ich wohl des Hauptes Zierde, 
Und mein auch noch des Rückens Feld, 
Wohl mancher hielt ſich ſchon für einen Held, 
Weil er mich ſtark und wunderlaͤnglich führte, 
Nun aber leider iſt mein Reich vergangen, 
Nur in vergang'ner Zeit ſtrahlt noch mein Prangen. 


Das Ganze. 
Bezeichnend ſteh' ich an dem ſchoͤnen Theile 
Des Jahr, der Freuden doch faſt Allen bringt; 
Der Wohlgeſchmack, der innig mich durchdringt, 
Er eint ſich lieblich mit der Chriſten Heile, 
Und wehe dem! der meinen Lecker-Biſſen 
Laͤßt, wenn er's kann, den beſten Freunden miſſen. 


—— —— ͤ——— —.— 


Miszellen. 


Das Amtsblatt der k. Regierung zu Oppeln enthaͤlt Fol⸗ 
gendes: „Von des Königs von Preußen Maj. iſt, in Ans 
erkenntniß der ruͤhmlichen Thaͤtigkeit in Huͤlfsleiſtungen und 
Rettung bei dem, in der Nacht zum 4. Mai v. J. zu Tropp⸗ 
lowitz ſtatt gehabten Brande, 1) dem Zimmermann Karl 
Valentin zu Preuß. Geppersdorf das allgemeine Ehrenzeichen 
2ter Kl. und ein Gnadengeſchenk von 50 Rtlr., 2) dem 
Stadtverwalter Clemens Merfort zu öfterr, Olbersdorf, das 
Allgem. Ehrenzeichen 2ter Klaſſe, und 3) dem kaiſerl. oͤſterr. 
Hauptmann Wettrich v. Wettrichsburg vom 57. Linien⸗ 
Regiment, welcher mit 40 Mann feiner in oͤſterr. Juͤgern⸗ 
dorf in Garniſon ſtehenden Compagnie zu Huͤlfe geeilt, erſte⸗ 
rem die Dekoration des Allgemeinen Ehrenzeichens 1ſter Klaſſe, 
und jedem der 40 Mann ein Gnadengeſchenk von einem Du⸗ 
katen verliehen und bewilligt worden. f 


Am Chriſt⸗Heil.⸗Abend um 11 Uhr, wurde ein vom Fu⸗ 
ſelier⸗Bataill. des 32. Inf.⸗Reg. von Merſeburg nach Eilen⸗ 
burg beurlaubter Soldat, Namens Wilh. Harniſch, ungefähr 
22 Jahr alt, von einem Kattundrucker⸗Lehrling, Namens 
Fehre, 18 Jahr alt, mit dem er in Wortwechſel gerathen 
war, in Eilenburg auf oͤffentlicher Straße mit einem Ta⸗ 
ſchenmeſſer erſtochen. Der Moͤrder iſt verhaftet und an das 
daſige koͤnigl. Inquiſitoriat abgeliefert. 


Das Geheimniß, welches uͤber die Perſon des Kaspar 
Hauſer ſchwebt, iſt noch keinesweges entdeckt, und man hat 
weder uber feine Einkerkerung, noch uber feinen Kerkermeifter 
und Verfolger, die mindeſte gegruͤndete Vermuthung. 


Der MWeftphäsifche Anzeiger enthält Folgendes: Ein großes 
Ungluͤck bedrohte am Morgen des 23. December die Stadt 
Minden. Um 1 Uhr Nachts wurden die Einwohner durch 
den Feuerlaͤrm aus dem erſten Schlafe geweckt. Die Zucker⸗ 
fabrik der Herren Weddigen, nahe am Marienthore, ſtand 
bereits in lichten Flammen; an die Rettung derſelben war 


auf kein Weiſe mehr zu denken, und die Anſtrengungen der 
ſich bald verſammelnden Einwohner konnten nur dahin gerich⸗ 


tet ſeyn, das Eigenthum der naͤchſten Haͤuſer und dieſe ſelbſt 


zu retten. Der Wind blies heftig aus Nord⸗Oſt, und trieb 
die Flamme auf das unmittelbar an die, in Flammen ſtehende, 
Fabrik grenzende Haus des Weinhaͤndlers Boſſe, und ſomit 
auf die ganze Reihe der an der Straße ſtehenden Haͤuſer. 
Die Hintergebäude der Fabrik bedrohten die Haͤuſer am Deich: 
hofe, und eine Verbreitung des Feuers hierhin hätte für einen 
> a Theil der Stadt ſehr gefaͤhrlich werden können. Die 

efahr- wurde durch die plotzlich eingetretene heftige Kälte, 
fruͤh 8 und gegen Morgen 10% Gr. R., vermehrt; das 
Herbeiſchaffen des Waſſers war mit vielen Schwierigkeiten 
verknuͤpft, und den Löſchenden, welche der Kaͤlte und dem 
ſcharfen Nord⸗Oſtwinde ausgeſetzt waren, froren die Haͤnde 
an den Loͤſchgeraͤchſchaften feſt. Dennoch gelang es den ver⸗ 
einten und zweckmäßig geleiteten Anſtrengungen, die naͤchſten 
Häuſer zu beiden Seiten zu retten. Wie man faſt ſchon 
Hoffnung hatte, des Feuers Meiſter zu werden, zeigte ſich 
dies plotzlich neben dem Zifferblatte des hohen Marienthurms, 
wohin der Wind zuͤndende Funken getrieben; doch wurde auch 
dieß ebenfalls geloͤſcht. Am 23. Abends um 5 Uhr rief das 
Säuren der Glocken die Einwohner von neuem zu der Brand⸗ 
ſtätte, wo ſich die noch nicht bewaͤltigte Glut wiederum in 
Flammen erhoben hatte, doch wurde auch dieſe bald gedämpft, 


Zu London erfiärte am 28. Dechr. nach eilftägigen Bera⸗ 
thungen das Gericht einen Mann, Namens Ed. Davies, 
welcher, angeblich als bloͤdſinnig, der Verwaltung feines 
Germoͤgens beraubt werden ſollte, für völlig bei Verſtande. 
Außer den, Gebühren fur die Anwaͤde, hat dieſer Prozeß 
5006 Pfd. St. gekoſtet. Sir Ch. Wetherell bekam für den 
erſten Tag 200, und fuͤr jeden der folgenden Tage 20 Gui⸗ 
neen. 
Guinee (alſo zufammen 1375 Rtlr.) Von den 30 Zeugen 

bekam gleichfalls jeder 1 Guinee. Hr. Brougham bekoͤmmt 
300 G., und Überdieß für jeden Tag, den er dem Prozeſſe 
beigewohnt, 30 G. „Wer, fragt die Times, wird diefe Kos 
ſten tragen? Nach den Engliſchen Geſetzen kann auf das 
Zeugniß eines Irren⸗Arztes Jedermann von einem Paar 
Schurken ergriffen und als bloͤdſinnig in eine der hoͤlliſchen 
Wohnungen gebracht werden, die man Itrenhaͤuſer nennt. 
Dort unterwirft man ihn einer Reihe von Fragen, die den 
gelaſſenſten Menſchen in Wuth verſetzen muͤſſen. Aus ſei⸗ 
neu, noch fo vernünftigen, Antworten, wiſſen die befange⸗ 
nen Ignoranten die Tollheit zu erkennen, fo daß der redlichſte 
Mann, aller Früchte feines Fleißes beraubt, fein Leben in 
Schmerzen und Kränkungen verſeufzt, die ſelbſt für den Zus 
hörer zu erſchuͤtternd find.” Das genannte Blatt wünſcht, 
daß im Parlament die Sache zur Sprache komme. 


Am 25. Decbt, ereignete ſich in einer, dem Grafen don 
-Rulorave gehörigen, Alaunfabrik, in der Nähe von Whitby 
(Vorkſhire) ein furchtbarer Vorfall. Die groBen Fabrikge⸗ 
baͤude lagen dicht am Meeresufer unter einer hohen Klippe. 


Die 17 Geſchwornen erhielten ein jeder taglich 1 


* — 


Ungefähr um 2 Uhr in der Nacht, riß ſich ein ungeheures 
Felsſtuͤck von feiner Grundlage los, rollte vorwärts, riß die 
ſaͤmmtlichen Gebaͤude, das Haus des Verwalters und vier⸗ 
zehn Wohnungen mit ſich, und verwandelte alles dieß augen⸗ 
blicklich in einen Schutthaufen. Gluͤcklicherweiſe kam nie⸗ 
mand dabei um das Leben, da das Krachen des Felſens, ehe 
er zufammenftürzte, die Bewohner der Haͤuſer in die Flucht 
gejagt hatte, wobei mehrere kaum ihre Bloͤße bedeckt hatten. 
In den Gebaͤuden lag etwa fuͤr 3000 Pfd. bereiteter Alaun 
und eine große Menge rohes Materiai. Alles dieß iſt, fo 
wie was in den Haͤuſern befindlich war, gänzlich zerſtoͤrt. 


Die größte Branntweinblaſe zu Bereitung von Wach⸗ 
holderbranntwein iſt kurzlich von Herrn Hulls in Wycombe 
(Buckinghamſhire) für den Brenner Herrn Hodges ges 
macht worden. Sie iſt ganz von Kupfer und wiegt uber 
5 Tonnen (10,000 Pfd.) Sie iſt 14 Fuß 6 Zoll hoch 
und 8 Fuß breit, und es werden 10 Gallons (40 Quart) 
in der Minute oder 6000 Gallons taͤglich darin gebrannt. 


Privat⸗Briefe aus Tilſit melden (der Koͤnigsberger Zeitg. 
zufolge), daß ein in Königsberg entſprungener gefährlicher 


Verbrecher, Krauſe, im Heyde-Krug, in dem Kruge daſelbſt, 


von einem Gensd' armen arretirt worden ſey. Er war gut ge⸗ 
kleidet in einem Schlitten im Heyde⸗Krug angekommen, 
wurde im Kruge erkannt, und vermochte, da aus Verſehen 
des Knechts die Pferde von ſeinem Schlitten abgeſpannt wa⸗ 


ren, nicht fogleich weiter zu fahren. Er ſtach mit einem Meſ⸗ 


fer nach dem Gensd'armen, traf aber nur deſſen Bandelier, 
verwundete noch einige Leute, die ihn zu halten hinzuſpran⸗ 
gen, jedoch nicht gefaͤhrlich, und ward, gut gebunden, am 
24. December in Tilſit eingebracht. 


Um den kleineren Kindern von 1 bis 4 Jahren, deren 
Muͤtter (Ehefrauen oder Wittwen) ihren Unterhalt durch Ar⸗ 
beiten außer dem Hauſe verdienen muͤſſen, einen ſichern Zu⸗ 
fluchtsort darzubieten, und fomit einerſeits den Müttern eine 
Sorge abzunehmen, und andrerſeits die Kinder vor allem 
Unglück und Verwahrloſung zu behuͤten, hat ſich in Potsdam 
ein Verein gebildet, der in einer vor Kurzem erlaſſenen Be⸗ 
kanntmachung Über feine Wirkſamkeit im verfloſſenen Jahte 
Rechnung ablegt. Nach Inhalt derſelben iſt der doppelte 


Zweck der Anſtalt vollkommen erreicht worden. Man hatte 


ein geeignetes Lokal nebſt Spielplatz für dieſelbe gemiethet, 
wohin die Muͤtter des Morgens die Kinder brachten, um fie 
des Abends wieder abzuholen. Bei ihrer Ankunft wurden die 
Kinder gereinigt und ihnen die Kleider der Anſtalt angezogen, 
worauf ſie den Tag uͤber mit der geeigneten Speiſe verſehen 
wurden. Eine der zum Verein gehörigen Frauen führte abs 
wechſelnd die Ober- Aufſicht. Die Einrichtung war eigentlich 
auf 24 Kinder berechnet, doch ſind ſelten mehr als 21 gleich⸗ 
zeitig in derſelben geweſen; die Zahl der darin aufjenonimes 


nen hat überhaupt 36 betragen. Die aus freiwilligen Bei⸗ 


trägen beſtehende Einnahme hat ſich überhaupt auf 344 Rtle. 
6 Pf. und die Ausgabe auf 329 Rthlr. 27 Sgr. 4 Pf. ber 


vom 21. October 1829 auf 71 


— 


laufen. Um fuͤr die Zukunft dem in dieſem Jahre vorgekom⸗ 
menen Falle vorzubeugen, daß durch Kinder, die an den Ma⸗ 
fern krank geweſen, und nach unvollſtaͤndig bewirkter Heilung 
zu Haufe, zu früh nach der Anſtalt zurückgebracht wurden, 
mehrere andere angeſteckt worden ſind, ſoll im naͤchſten Jahre 
ein eigenes Kranken-Zimmer eingerichtet werden. 


Der harte Froſt hat manches Unheil herbei geführt. Aus 
allen Gegenden Deutſchlands vernimmt man Klagen über 
den hohen Schnee, welcher den Poſtenlauf hindert. Auf meh⸗ 
reren Landſtraßen, im Hannoͤverſchen, im Herzogthum Sach⸗ 
fen ꝛc., hat man erfrorene Reiſende gefunden. — Bei Stei⸗ 
nenſtadt am Ober⸗Rhein, hat man aus einem Zuge Schwaͤne 
von 7 Stuͤck einen geſchoſſen. Es pflegen fich dieſe Thiere in 
jenen Gegenden nur dann zu zeigen, wenn ihnen der Froſt 
im Norden alle Nahrung abgeſchnitten hat, ſo daß ſie dem 
Suͤden ſichere Boten eines ſtrengen Winters im Norden ſind. 
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Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Subhaſtations-Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 
richt ſubhaſtirt das dem verſtorbenen Johann Gottlieb 
Adolph zu Seydorf ſeither zugehörig geweſene, sub 
Nr. 167 alldort belegene, und in der ortsgerichtlichen Taxe 
vom 18. November 1828 auf 57 Rthlr. 10 Sgr. Cour. ab⸗ 
geſchäͤtzte Haus Schuldenhalber; und ſteht der petemtoriſche 
Bietungs-Termin auf ; 
den 9. Februar 1830, Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Giersdorf an, wozu Kaufiuftige 
eingeladen werden. 

Hermsdorf unt. K., den 12. November 1829. 
Reichs⸗Gräflich Schaffgotſchſches Frei Stan: 
des herrliches Gericht, als Gerichts-Amt der 
Herrſchaft Giersdorf. 


Subhaſtations- Anzeige. Das unterzeichnete Ger 
richt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, die dem Johann 


Benjamin Kluge zu Crommenau ſeither zugehoͤrig geweſene, 


sub Nr. 60 alldort belegene, und in der gerichtlichen Taxe 
vom 3. November 1829 auf 3493 Rthlr. 15 Sgr. % Pf. 
Cour. adgeſchätzte Waſſer⸗Mehl⸗Muͤhle, und ſteht der perem⸗ 
toriſche Bietungs⸗Termin 
auf den 20. Juli 1830, Vormittags um 9 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei allhier an, wozu Kaufluftige einge⸗ 
laden werden. 
Hermsdorf unt. K., den 4. Januar 1830. 
Reichsgraͤflich 
2 8 herrliches Gericht. 
Subhaſtations Anzeige, Das unterzeichnete Ge⸗ 
richt ſubhaſtirt, Schuldenhalber dem verſtorbenen Gott⸗ 
fried Grun zu Jungſeiffer er zugehörig geweſene, 
sub Ni. 41 alldort belegene, er ortsgerichtlichen Taxe 
2 a hir. 2 Sgr. Cour. abge⸗ 
ſchaͤtzte Haus, und ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗Termin 
auf den 23, März d. I, Vormittags um 9 Uhr, 


Schaffgotſchſches Frei Standes⸗ 


in der hieſigen Gerichts « Kanzellei an, wozu Kauftuſtig: A 
geladen werden. 5 N 
Hermsdorf unt. K., den 4. Januar 1830. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei Stam 
desherrliches Gericht. — 


Subhaſtations⸗ Anzeige. Zum öffentlich nothwen⸗ 


digen Verkauf des auf 688 Rthlr. ortsgerichtlich gewuͤrdigten 
Gottfried Roͤsler' ſchen Gartens, Nr. 58 in Egelsdorf, ſteht 
ein einziger Bietungs-Termin auf ; 
den 13. Februar k. J., Vormittags um 10 Uhr, 
in hieſiger Gerichts-Amts⸗Kanzellei an, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. 
Greiffenſtein, den 27. November 1829. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Gerichtsamt 
der Herrſchaft Greiffenſtein. ; 


Subhaftation. Das auf 2876 Rrthlr. 20 Sgr. ge 
fhägte Bauergut des Johann Gottfried Hennig, sub 
Nr. 29 zu Seiffersdorf, ſoll in den Terminen: 

den 26. Maͤrz, den 21. May 
und den 22. Juli c., 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation, verkauft werden. 

Schmiedeberg, den 4. Januar 1830. 

Das Adelich von Uechtritz'ſche Gerichts-Amt 
von Seiffersdorf. Hilſe. 


Auctions-Anzeige. Achtzehn Sack boͤhmiſches Saat 
Korn, welches, wegen mangelnder Handels⸗Befugniß des 
Verkaͤufers, confiscirt worden iſt, ſollen auf 

den 21. d. M., Nachmittags um 2 Uhr, 
im Dienſt⸗Gelaß des hieſigen Polizei-Amtes, gegen baare 
Zahlung Öffentlich verſteigert werden. Kaufluſtigen wird dies 
hierdurch bekannt gemacht. 

Schmiedeberg, den 4. Januar 1830. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Es iſt uns nicht unbekannt geblie⸗ 
ben, daß bei Todesfällen die Aeußerung vorgekommen, daß 
das Tragen der Leiche durch die dazu beſtimmten Mitglikder 
aus der Vielhandwerker-Zunft im Preiſe am hoͤchſten ſey. 
Wir finden uns daher veranlaßt, dieſer nachtheiligen Mei⸗ 
nung zu begegnen, indem wir hiermit anzeigen, daß der Be⸗ 
trag bei dergleichen Ereigniſſen ſo niedrig wie in jeder andern 
Zunft geſtellt iſt, ſo wie bei Auszeichnungen mit Floren die 
moͤglichſt billigſte Forderung verſichert wird. : 

Die Aelteſten der Vielhandwerker⸗Zunft⸗ 


Haus: Verkauf. In Schweidnitz auf der Boͤgen⸗ 
gaſſe ſoll das fuͤnfbierige Haus Nro. 349, wobei ein Ver⸗ 
kaufladen und ein kleines Gaͤrtchen, wegen hohen Alter und 
Krankheit des Beſitzers, aus freier Hand verkauft werden. 
Hierauf Reflectirende belieben ſich wegen dem Naͤheren, bei 
dem Seifenſieder Herrn Muͤhlich, Langgaſſe, und bei dem 
Kaufmann Seifert in Landeshut zu melden. Auch ſollen 
im obigen a Canditor⸗Utenſilien, worunter be⸗ 


ſonders fehe ſchoͤne Formen zu Gußwaaren befindlich, ver⸗ 


kauft werden, 


Aufforderung. Da ſich mein Ehemann, ber Häusler 
und Branntweinbrenner Gottlob Breiter, ſeit dem 9. Aus 
guſt v. J. von mir entfernt, und ſeit dieſer Zeit mir auch 
keine Nachricht von feinem Aufenthalt gegeben hat, fo for— 
dere ich denſelben hiermit auf, ſeinen Aufenthalt mir anzu⸗ 
zeigen; fo wie ich auch zugleich die Wohlloͤblichen Orts- und 
Polizei⸗Behoͤrden, wo ſich derſelbe etwa aufhalten ſollte, hier⸗ 
durch und hiermit ergebenſt erſuche, mir guͤtige und gefaͤllige 
Anzeige davon zu machen. 


Arnsdorf bei Schmiedeberg, den 12. Januar 1830. 


Dorothea Breiter, 
SGIHHGGSISSSSEISHSESISETISSFEISS 
ekanntmachung. Unterzeichneter beehrt 7 0 
hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, daß, auf die Auffor⸗ 8 
derung des hieſigen Wohlloͤblichen Magiſtrats, ich als & 
Steinmetzer hierſelbſt mich etablirt habe, und werde ſo⸗ 
wohl Bau⸗Arbeiten, als auch Leichenſteine, Monu⸗ 
2 mente aller Art sc. verfertigen; ſchmeichle mich daher, 
mit Auftraͤgen guͤtigſt verſehen zu werden, und verſpreche 
8 ſolche zur Zufriedenheit nicht allein auszuführen, ſon⸗ 
dern auch die moͤglichſt billigſten Bedingungen und For⸗ 
derungen zu machen. Ernſt Welt, 55 
55 Bürger und Steinmetzer, wohnhaft im Haufe des & 
8 Maurermeiſters und Gaſtwirths Hrn. Zoſel. S 
35 Hirſchberg, den 12. Januar 1830. 8 
BEILTETTHTHISETITOTSEOIISTOISSSESO 
Anzeige. Da ich das auf der lichten Burggaſſe hierſelbſt 
gelegene Haus, Nr. 196, nebſt der dazu gehoͤrigen Seifen⸗ 
fiederei, erkauft, und mich als Seifenſieder hier etablirt habe, 
fo beehre ich mich, ſolches mit der Bitte ergebenſt anzuzeigen, 
mir geneigtes Vertrauen ſchenken und mich mit reichlicher Ab⸗ 
nahme meiner Fabrikate beehren zu wollen. Jederzeit wird es 
mein hoͤchſtes Beſtreben ſeyn, durch gute Waare und moͤg⸗ 
lichſt billige Preife die hohe Zufriedenheit meiner geehrten Ab⸗ 
nehmer zu erwerben und zu erhalten. 
Hirſchberg, den 11. Januar 1830. 
f N Ferdinand Tietz, Seifenſieder. 
Anzeige. Bei meinem, diesmal längeren, hieſigen Auf⸗ 
enthalte, empfehle ich mich einem hohen Adel und geehrten 
Publiko mit meinen Arbeiten in Oel und Paſtell. Auch würde 
ich Unterricht im Zeichnen und Malen ertheilen. 
Hirſchberg, den 12. Januar 1830. 
Fr. Troll, Portrait⸗Maler; 
wohnhaft auf der Langgaſſe, in Haufe der verw. Frau Klein. 
Anzeige. Ein Knabe, welcher Luft hat, die Gelbgießer⸗ 
Profeſſion zu erlernen, findet bald fein Unterkommen bei 
5 RT Radeck, Gelbgießer⸗Meiſter. 
Goldberg, den 5. Januar 1830. 
Anzeige. Ein Knabe, welcher Luſt hat, Buchbinder zu 
werden, aber mit Schul⸗Kenntniſſen begabt ſeyn muß, kann 
ein baldiges Unterkommen fenden. e giebt 
der Buchbinder Kallert in Hohenfriedebekg“ 


* 


Bal en Masque. 


Mit hoher Bewilligung eines Wohloͤblichen Magiſtrats 

werde ich 
Sonntag den 31ſten Januar 

im Salon des Gaſthofes Neu-Warſchau einen Mas: 
kenball veranſtalten. Einem hohen Adel und verehrungswür⸗ 
digen Publicum beehre ich mich ſolches ergebenſt anzuzeigen, 
und bitte um recht zahlreichen Beſuch. a 

Der Anfang iſt um 7 Uhr Abends. Das Entree iſt A 
Perſon 10 Sgr., auf die Gallerie aber mit 3 Sgr. feſtgeſetzt. 
Billets ſind ſowohl von jetzt an bei mir, als auch am Ball⸗ 
Abende an der Caſſe zu haben. Dutzendweiſe werden die⸗ 
ſelben zu 3 Rthlr. verkauft. Der Salon wird auf das Ge: 
ſchmackvollſte decorirt und hell beleuchtet fein; das Orcheſter 
wird unter Leitung des Herrn Stadt-Muſicus Hoyer, von 
guten Muſikern vollſtaͤndig beſetzt, und die Ballordnung nach 


einem im Salon angeſchlagenen Reglement unter Aufſicht 


eines Tanzanfuͤhrers, angeordnet. Vor 12 Uhr findet keine 
Demaskirung ſtatt. Unanſtaͤndigen Masken iſt der Zutritt 
ganz verſagt. Ausgezeichnet ſchoͤne Masken⸗Anzuͤge find 4 
Tage vor dem Ball, fo wie auch am Ball⸗Abende bei mir 
zu haben. Kalten Aufſchnitt, gute Weine, warme und 
kalte Getraͤnke find an den Buffets auf's Beſte zu haben. 
Mein Beſtreben geht dahin meinen Hoͤchſtgeehrteſten Ball⸗ 
gaͤſten einen anſtaͤndig vergnuͤgten Maskenball⸗Abend zu 
verſchaffen. Das Zimmer Nro. 1 Parterre iſt zur Bequem⸗ 
lichkeit der Masken, zum Kleiderablegen, beſtimmt; es 
werden Empfangkarten gegeben, um Vertauſchungen zu ver⸗ 
meiden. Den Dienſtboten iſt in keinem Falle der Eintritt 
in den Salon verſtattet. 
Hirſchberg den 14. Januar 1830. 
F. W. Thormann. 


Anzeige. Die Schuhmacher Schmidt' che, sub Nr. 


272, hierſelbſt gelegene Baſtei, iſt ſofort aus freier Hand zu 
verkaufen, und die Kaufs⸗ Bedingungen zu erfahren beim 
Kanzelliſt Jurock. 


!!!... ß ĩ—— — = oeh 
Zu vermiethen iſt in dem Hauſe Nr. 


383 die erſte Etage, beſtehend in 2 Stuben, 
Kammer, Keller und Holzſtall, auch kann 


noch im zweiten Stock ein Sommerſtübchen 


dazu abgelaſſen und Anfang Februar bezo⸗ 
gen werden. Das Nähere bei 
J. G. Ludwig Baumert, Nr. 381. 


Zu vermiethen iſt di 
Gaſſe Nr. 218 zeither 
in Pacht gehabte Laden 
zum Vierteljahrs⸗Tage z 

Loͤwenberg, den 5. In 


ckhauſe auf der Laubaner 
Kaufmann Heren Voigtlaͤnder 
Gewoͤlbe und Zubehör, und 

n. 1 = 1 


1830. 


Wittwe Hoffrichter⸗ 


(Nebſt Nachtrag.) 


* 


Zu 
- No. 4 


Preußen. 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Albrecht ſind von Berlin 
nach St. Petersburg gereiſet. Se. Koͤnigl. Hoh. paſſirten 
Ben! am 6. Jan, früh 11 Uhr, unter heftigem Schnee⸗ 

eſtoͤber. \ 

2 Der Major v. Wildermeth „einer der ausgezeichnet⸗ 
ſten Offiziere unſres Generalſtaabes, iſt leider in dem Haupt⸗ 
quartiere des Feldmarſchalls Diebitſch⸗Sabalkansky an dem 
dort herrſchenden klimatiſchen Fieber, welches mit peſtartiger 
Bösartigkeit wuͤthet, geſtorben. Major Wildermeth hatte 
feinen Körper in vielfachen Strapazen abgehaͤrtet; er machte 
den ruſſiſchen Feldzug im J. 1812. mit, hierauf die drei 
franzöͤſiſchen Feldzuͤge 11 —15, ging dann auf Urlaub 
nach Italien, erhielt ſ. Auftraͤge, welche ihn zu dem 
Congreſſe nach Akjerman fuhrten, bereiſte hierauf England 
und Schottland, und erhielt, nachdem im Juli vergangenen 
Jahres der Major v. Staff zuruͤckgekehrt war, den Auftrag, 
in das ruſſiſche Hauptquartier abzugehn, wo er der boͤſen 
Winterwitterung erliegen mußte. Ein gleiches Schickſal be⸗ 
traf den Lieutenant Panzer vom Genie⸗Corps, welcher 
beiden tuͤrkiſchen Feldꝛuͤgen beiwohnte und nun als ein Opfer 
des Fiebers dahingerafft wurde. 

Zu Copenhagen iſt der Königl. Preuß. Geſandte Graf v. 
Meuron, nach mehrwoͤchentlichen Leiden, an den Folgen 
einer Herzkrankheit mit Tode abgegangen. 


O eſte erreich. 


Ihre Kaiſerl. Majeftät die Frau Herzogin Marie Louiſe 
von Parma ſind vollkommen geneſen. 

Ein von Se. Kaiſ. Majeſtaͤt vollzogenes Militair⸗Avance⸗ 
ment giebt unter andern folgende Veraͤnderungen an: Joſeph 
Gr. v. Radetzy, Gen. der Cav., ad latus des command. 
Gen. in Ungarn, wurde Feſtungs⸗Command. in Olmuͤtz. 
Se. Durchl., der Prinz Philipp zu Heſſen-Homburg, Feld⸗ 
marſchall⸗Lieut. und command. General in Galizien, wurde 
command. General in Illyrien, Inner⸗Oeſterreich und Tyrol. 
Ign. Freih. v. Lederer, Feldm.⸗Lieut. u. Diviſionär, wurde 
command. Gen. in Maͤhren. Carl Gr. v. Civalart, Feldm.⸗ 
Lieut. und Divifionär, wurde ad latus des command. Gen. 
in Ungarn angeſtellt. Carl Freih. Kroyher v. Helmfels, 

Feldm. Lieut. u. Militär⸗Comm. in Ober⸗Oeſterreich zu Linz, 
wurde Feſtungs⸗Commandant in Königgrätz, und Ignaz 
Gr. v. Hardegg, Feldm.⸗Lieut. und Divifionär, wurde an 
deſſen Stelle Militär: Command. daſelbſt. Joſ. Freih. v. 
Stutterheim, Feidmarſch.⸗Lieut., Hofkriegsr., interims 
command. Gen. in Galizien, und Franz Xav. Richter v. 
Binnenthal, Feldm.⸗Lieut. und Feſtungs⸗Commandant zu 
Venedig, ad int. mit der Leitung des lomb.⸗venetian. Gen.⸗ 
Commandos beauftragt, erhielten die Geh.⸗Rathswürde tax⸗ 
frei. Befördert wurden zu Feldm.⸗Lieut.: die Gen.⸗Majors 
Dem. Frh. Radoſſewich v. Rados, Hofkriegsr., in feiner 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


(Entlehnt aus vaterlaͤndiſchen Zeitungen.) 


des Boten m. 
1830. 


Anſtellung, und Alois Frh. Grollner v. Goldnenfels. Zu 
Gen.⸗Maj.: die Oberſten: Se. Königl. Hoh. Guſtav Prinz 
von Waſa, vom Kaif, Alexander Inf., Gren.⸗Bat.⸗Comm., 
Cajetan Frh. v. Bianchi, Comm. der Herzogl. Parmaſchen 
Truppen, in ſeiner Anſtellung. 


Spanien. 


Bei Gelegenheit der Vermaͤhlung des Koͤnigs erwartete 
man eine Koͤnigl. Verzeihung fuͤr Alle die wegen politiſcher 
Vergehungen buͤßen; dieſe iſt nicht erfolgt, ſondern blos 15 
Individuen des ehemaligen conſtitutionellen Magiſtrats von 
Madrid die Ruͤckkehr in ihre Heimath ohne Hoffnung auf 
Anſtellung ertheilt worden. Von dieſen 15 waren ſchon 
früher 8 in Folge ſpecieller Erlaubniß zurückgekehrt; 2 
andere waren im Exil geſtorben. b 

Die Spaniſche Geiſtlichkeit ſchreit Zeter über die Suͤnd⸗ 
lichkeit des Zeitgeiſtes. Das Volk treibt die Gottloſigkeit bis 
zur Verweigerung der Zehnten, trotz aller Maaßregeln, die 
getroffen werden, um deren Zahlung zu erzwingen. Aufs 
Bitterſte beſchweren ſich die Domherren des reichen Kapitels 
von Sevilla: kaum, daß ihnen monatlich 1200 Realen an 
Sporteln zufließen! In einer kuͤrzlich gehaltenen Verſamme⸗ 
lung wurde über die Mittel, um dieſem Stande der Dinge 
ein Ende zu machen, berathſchlagt, jedoch nichts beſchloſſen. 

An den Kirchthuͤren in Spanien lieſet man oͤfters die In⸗ 
ſchrift: Oy se saca una alma (Heute wird eine Seele — 
aus dem Fegfeuer — herausgezogen): nämlich an privile⸗ 
gieten Ablaßtagen hat jede zu Gunſten leidender Seelen ge: 
ſagte Meſſe die Kraft, dieſelben aus dem Fegfeuer zu erloͤſen. 
Zu Madrid hat man ſogar einen Lombard zu dieſem from⸗ 
men Zwecke! Aus einem Berichte der Verwaltung deſſelben 
ergiebt ſich, daß dieſe Anſtalt, feit ihrer Stiftung im J. 
1724 bis zum Nov. 1826, nicht weniger als eine Million 
und 30,595 Seelen für die Summe von 171 Millionen 
643,300 Realen, und vom 1. Nov. 1826 bis dahin 1827 
wieder 11,402 Seelen fuͤr die Summe von 1 Million 
427,600 Realen aus dem Fegfeuer erloͤſt hat. Zu dieſem 
Zwecke ſind im Verlaufe jener Zeit 548,921 Meſſen geleſen 
worden, was für jede Seele im Durchſchnitt etwa 169 
Realen macht. Der Weg zum Himmel iſt demnach in 
Spanien ziemlich wohlfeil; nur Schade, daß die Wege auf 
Erden, d. h. die Landſtraßen daſelbſt, in ſo ſchlechtem Zu⸗ 
ſtande ſind. 5 i „ 

N Portugal 


Das Standgericht in Porto hat unter dem 9. Dec. ein neues 
Urtheil gefälle, wodurch zwar einige Verhaftete losgeſpro⸗ 
chen, dafuͤr aber 14 Angeklagte zu verſchiedenen Strafen 
verurtheilt worden ſind: namentlich 8 (in contumaciam) 
zur Strangulirung, Verbrennung ihrer Körper und Aus⸗ 
ſtreuung der Aſche derſelben in den Wind, 5 (gegenwärtige) 
zur immerwährenden Galeerenſtrafe und Verluſt ihrer Güter 


und 1 zur 6jaͤhrigen Deportation. Hr. van Zeller, der am 
16. Juli zum Tode verurtheilt worden war, hat, in Folge 
feiner Amtseigenſchaft, als Hanncv, Conſul, darum ange⸗ 
halten, vor den Juiz conservador (der die Gerechtſame der 
Fremden wahrnehmen muß) geſtellt zu werden, und dies 
wirklich ausgewirkt, ſo daß man, von einem Tage zum 
andern, den Erfolg dieſer Maaßregel erwartet. 

Unter den, in den noͤrdl. Provinzen befindlichen Truppen, 
nimmt das Ausreißen uͤberhand. Mehrere reiche Gutsbe⸗ 
ſizer haben ihr Vermögen zu Gelde gemacht, und dieſes 
Land verlaſſen, unter anderen der General Luiz do Rego, 
der ſelbſt aus Barcelos (ſuͤdlich von Viana, unweit Espo⸗ 
ſende) wo man ihn unter Aufſicht hatte, entwiſcht iſt und 
zwar, wie es heißt, in Gemeinſchaft mit 50 Mann von der 
Garniſon zu Viana, mit denen er ſich eingeſchifft hat. 
Seine Gegenwart unter Donna Marin’ Truppen kann die 
Staͤrke und das Zutrauen derſelben nur vergroͤßern. Neu⸗ 


lich hat man 5 der ungluͤcklichen Arſenal-Arbeiter, die 


ſich bei D. Miguel beſchwert haben, verhaftet und nach dem 
Transportſchiffe Oreſtes gebracht, wo man ſie in Feſſeln 
legte. Gleich darauf iſt das genannte Fahrzeug, an deſſen 
Bord ſich mehrere Verurtheilte befinden, nach Afrika abge⸗ 
gangen. Sie laſſen ihre Frauen und 30 kleine Kinder im 
größten Elende zuräck. Ein fanatiſcher Migueliſt, deſſen 
Haus immer voll Prieſter iſt, hat kurzlich den Infanten in 
einer Bittſchrift erſucht, ihn zum Henker zu ernennen, und 
durch ihn alle Conſtitutionelle aufknuͤpfen zu laſſen. 


Rußland. 


Zu Odeſſa iſt man immer noch wegen der Peſt beaͤngſti⸗ 
get. Hie und da ereignen ſich neue Peſtfalle und die Ss: 
hoͤrden dieſer Stadt ſorgen mit großer Umſicht für die Aus⸗ 
rottung dieſer furchtbaren Seuche. 

Am 21. Decbr. wurde Odeſſa Abends um halb 8 Uhr 
plotzlich durch den Wiederſchein eines Feuers erleuchtet, das 
in einem jenſeits der Qugrantaͤne⸗Anſtalt belegenen Private 
Magazin ausbrach. Der heftige Wind ließ Anfangs eine 
große Ausdehnung des Feuers befürchten; es gelang indeſſen 
den vereinten Anſtrengungen der dort anweſenden Truppen, 
der Polizei und der dortigen Bewohner, dem Brande bei 
Zeiten Einhalt zu thun und ſogar noch einen großen Theil 

des Gebäudes ſelbſt zu retten, in welchem die Flamme zuerſt 
ausgebrochen war, ſo daß der Schaden nicht ſo bedeutend 
wurde, als man gefuͤrchtet hatte; 7500 Pud Heu, 1708 
Suͤcke Zwieback, 596 Tſchetwert Hafer, 350 Tſchetwert 
Gruͤtze und mehrere andere Gegenftände von geringerer Ver 
deutung wurden ein Opfer der Flammen. Ein großes Gluͤck 
iſt es, daß man bei Zeiten ein Magazin leerte, in welchem 
15,000 Eimer Spiritus lagen; wären dieſe in Brand ge⸗ 
rathen, fo hätte ſich das Feuer hoͤchſt wahrſcheinlich der 
ganzen Stadt mitgetheilt. a 5 Ar 
In einem Schreiben aus Ismail vom 13. Dec. heißt es: 
„Kaum hatten wir uns von dem, durch das neuliche Erd⸗ 
beben verurſachten Schrecken erholt, als ein neues Ereigniß 


— - 


der ſchrecklichſten Art unfere Stadt in die größte Angſt und 
Trauer verſetzte. Geſtern um 1 Uhr Nachmittags, flog das 
hier uͤberwinternde, von den Türken genommene, und mit 
Pulver und anderer Artillerie-Munition beladene Schiff St. 
Nicolaus mit zwei Matroſen, die ſich am Bord deſſelben 
befanden, in die Luft. Vier Fahrzeuge, die in der Naͤhe 
lagen, wurden in einem Nu vernichtet und ihre Truͤmmer 
weithin durch die Luͤfte fortgeſchleudert; mehrere andere Fahr⸗ 
zeuge erlitten bedeutende Beſchaͤdigungen. Die einzelnen 
Gegenſtaͤnde von Eiſen und Holz, ſo wie die großen Stuͤcke 
Eis, welche durch die Gewalt der Exploſion umhergeſchleu— 
dert wurden, haben in der Stadt großen Schaden verurſacht. 
Zwei Magazine wurden gänzlich zertruͤmmert; in mehr als 
funfzig Haͤuſern ſtürzten Dächer, Zimmerdecken und Mau⸗ 
ern ein; in 460 Gebaͤuden blieb keine Fenſterſcheibe ganz, 
und Oefen ſowohl, als Thuͤren, wurden ſtark beſchaͤdigt. 


Noch kennt man nicht genau die Zahl der, durch dieſes 


traurige Ereigniß umgekommenen Menſchen; indeß weiß 
man bereits, daß 42 verwundet und 6 getoͤdtet worden find,’ 


Am 31. Decbr. wohnte Se. Maj. der Kaiſer zum erſten 
Male nach Wiederherſtellung ſeiner fuͤr ſo viele Millionen 
Menſchen unſchaͤtzbaren Geſundheit, im Exerzierhauſe des 
Ingenieurſchloſſes, der Wachtparade des Bataillons des Is 
mailowſchen Leibgarde-Regiments bei. Beim Erſcheinen des 
Kaiſers ertoͤnte ein weitſchallendes Hurrah! Der gerüͤhrte 
Monarch winkte vergebens mit der Hand; die von Entzüden 
ergriffenen Krieger konnten dem Ausbruche ihrer Gefühle 
nicht ſo bald Schranken ſetzen und bewillkommneten, in un⸗ 
freiwilligem ruͤhrenden Ungehorſam, noch lange den ange⸗ 
beteten Herrſcher mit dem Freudenrufe, mit dem die Ruſſen 
den Sieg zu feiern und ihrem Landesherrn den Ausdruck der 
Unterthanentreue darzubringen pflegen. Als am folgenden 
Abende Se. Maj. der Kaiſer und J. Maße die Kaiſerin der 
Vorſtellung der „Jagd Heinrich des IV.“ im franz. Theater 
beiwohnten, ergriff die innigſte Rührung das ganze Publikum, 
bei der Scene, wo eine Bauerfamilie die Geſundheit Hein⸗ 
richs IV. trinkt und den gegenwaͤrtigen Unbekannten bittet, 
es dem Könige doch zu Ohren kommen zu laſſen, daß die 
Unterthanen ihn mehr als ſich ſelbſt lieben und ihn ſegnen. 
„Und daß wir ihn anbeten!“ ſagt Richard. „Bei Gott!“ 
ruft Sully aus: „Ihr Leben, Sire, gehoͤrt nicht Ihnen 
ſelbſt. Sie haben es den Dienern zu bewahren, die ſich mit 
frommer Ehrfurcht Ihnen nah'n, dem Volk, das, wie Sie 
ſehen, Sie vergöttert!“ — „Sire,“ fest Michaud hinzu: 
„um Gottes Willen! erhalten Sie uns Ihre Tage, fie find, 
uns Allen ja ſo theuer!“ — Ein tauſendſtimmiges Hurrah 
erfüllte den weiten Saal und wiederholte ſich einige Minuten 
lang von Haͤndeklatſchen begleitet. Es war das Ueberſtroͤmen 
der reinſten Freude, der Freude glücklicher Unterthanen, die 
den Spender ihres Gluͤckes ſich⸗ wiedergeben ſehen und den 
erſehnten Augenblick gefunden haben, dem Durchl. Paare 


die Empfindungen der unbegrenzten Liebe zu dem Landes⸗ 


vater und ſeinem erhabenen Hauſe, durch Wort und Zeichen 
kund zu thun. ’ * 


Aus den Donau:Gegenden. f 

„Das ganze Corps des Gen. der Cav., Gr. Pahlen, iſt 
bereits aus Rumelien nach BeTrrabien zurückgekehrt und 
uͤber die Donau gegangen. Den Geſundheits⸗Vorſchriften 
zufolge, hat man alle Offiziere und Soldaten unterſucht und 
keinen verdächtigen Kranken gefunden. Alles Gepaͤck und 
alle Geraͤthſchaften ohne Ausnahme wurden nach der Me— 


thode von Guiton Morvaux gereinigt. Das genannte Corps 


beſteht aus 7 Regimentern Infanterie, 4 Regt. Jäger, 4 
Regt. Huſaren, und 5 Comp. Artillerie.“ Aus Duboſſary 
meldet man unterm 19. Dec., daß der vor Kurzem von 
Adrianopel dort angekommene Gen. der Cav., Gr. Pahlen, 
die Quarantaͤne⸗Anſtalt bezogen habe, um nach beendigtem 
Termin, eine Reiſe ins Innere von Rußland anzutreten. 

Die Vorpoſten der ruſſ. Armee in der europ. Tuͤrkei ſtehen 
während dieſes Winters in einer Linie, die bei St. Stephano 
(an der Kuͤſte des ſchwarzen Meeres, zwiſchen dem Cap 
Iniada und dem Cap Bujuk⸗Redve) anfaͤngt und von da 
nach Korfarotibe, Triala (zwiſchen Samokowo und Tirnowo), 
Kerſekioͤi, Saslikioi (wilden Uskub und Tirnowo), Die 
merſchi⸗Hali, Kadiew (zwifchen Kirkkiliſſe und Kowtſchat, 
Eskivolos, Seliolu, Saritarachman, Bilnia (zwiſchen Adria⸗ 
nopel und Wakoff) an die Tundſcha geht. Von hier zieht 
ſich die Linie gerade nach Arabadſchifdi, und geht dann von 
hier noͤrdlich zwiſchen Eski⸗⸗Sagra und Jeni⸗Sagra durch, 
bis an den Fuß des Balkans. 5 - 

Am 27. Nov. um 10 Uhr Morgens erfolgte durch Une 
vorſichtigkeit der arbeitenden Artilleriſten in dem Haupt⸗ 
Pulvermagazine zu Schumna, eine Erplofion, 
wodurch nicht nur das ganze ſteinerne Gebäude, in dem ſich 


68,000 Ladungen, nebſt 2000 Faͤſſern Pulver befanden, 


ſondern auch 40 Feldſtuͤcke, die zur Abfertigung nach Adriano⸗ 


pel bereit ſtanden, zerſtoͤrt und völlig verdorben wurden, ja 


letztere ſogar größtentheils ſchmolzen, und wobei 48 Artille⸗ 
riſten, die dort arbeiteten, umkamen. In jenem Gebaͤude 
war auch ein Proviant⸗Magazin, in welchem, wie man 
meint, an 10,000 Saͤcke Getreide und viele andere Lebens⸗ 
mittel zu Grunde gingen. Der Brand dieſes Magazins 
währte einen ganzen Tag hindurch und wegen des beſtän⸗ 

digen Auffliegens der gefüllten Bomben, Granaten und 
Brandkugeln, wagte ſich auch Niemand ans Lochen, 
wiewohl der Großvezier ſelbſt wahrend der ganzen Zeit zu⸗ 
gegen war. Bei der erſten Exploſion und dem darauffolgen⸗ 
den unaufhoͤrlichen Aufliegen der gefüllten Kugeln, die in 
allen Richtungen über die Stadt flogen, entſtand unter den 
Einwohnern und den Truppen eine heftige Unruhe, und bis 
man die wahre Urſache erfuhr, ſchrie Alles: die Ruſſen 


ſtürmen die Stadt. Dieſer blinde Lärm veranlaßte viel 


Verwirrung und Unordnung, die der Großvezier ſelbſt nur 
mit Mühe ſtillen konnte. 

In Bosnien zieht jetzt ein Albaneſer⸗Haͤuptling Haſſan⸗ 
Aga, mit einem ſtarken Anhang umher, uͤberfaͤllt die tuͤrk. 
Ortſchaften und pluͤndert und ſengt ohne Barmherzigkeit; 
fo hat er kurzlich aus den turk. Dörfern Dubovick, Belipotok, 
Vuchiak, Wrainska und Radich, in der Gegend von Bihach, 


. 


und in dem Kruper Capitaͤnat aus dem Dorfe Luſinya, alled 
Vieh weggetrieben, die Bewohner aller beweglichen Hade 
beraubt, und die Türken, welche ſich zur Wehre ſetzten, 
erſchlagen. Der Aufſtand hat einige Aehnlichkeit mit dem 
des Walachen Wladimiresko im Jahre 1821. 45 


Türkei 


Der erſte ruſſ. Bevollmaͤchtigte bei den Friedens⸗Unter⸗ 
handlungen zu Adrianopel, Gen. Gr. Alexis Orloff, welcher 
mit einer außerordentlichen Sendung von ſeinem Monarchen 
beauftragt, am 27. Novbr. in Begleitung des bis zum 
Eintreſſen des Hrn. v. Ribeaupierre zum Geſchaͤftstraͤger bei 
der hohen Pforte deſtimmten Staatsraths v. Butenieff, uͤber 
Rodoſto zu Conſtantinopel eingetroffen war, hat am 5. Dee. 
in der Kaſerne von Ramis⸗Tſchiftlik eine Privataudienz beim 
Sultan erhalten, um demſelben ein eigenhaͤndiges Schreiben 


Sr. Maj. des Kaiſers von Rußland zu uͤberreichen. Die 


ottomaniſchen Friedens⸗Unterhaͤndler ſind gleichfalls aus 
Adrianopel angelangt, und Sadik⸗Efendi hat bereits wie⸗ 
der ſein Amt als erſter Defterdar (Finanzminiſter) ange⸗ 
treten. Die großen Rathsverſammlungen, welche regelmaͤßig 
jede Woche bei der Pforte ſtattfinden, und zu denen alle 
höhere Wuͤrdentraͤger vom Civil⸗ und Militaͤrſtande, mit 
Ausſchluß der Ulemas, berufen find, laſſen vermuthen, daß 
die Regierung ſich mit Verbeſſerungen in der inneren Adminf⸗ 
ſtration, beſonders im Mllitärweſen und in der Finanzver⸗ 
waltung eifrig beſchaͤftige. Unter den neuerlich in Beſetzung 
der Stagtsaͤmter vorgefallenen Veränderungen, verdient die 
Abſetzung und Verweiſung des bisherigen Sachire⸗Naſiri oder 
Intendanten der Verproviantirung der Hauptſtadt Ahmed⸗ 
Aga, nach Mytilene bemerkt zu werden, gegen deſſen Ver: 
waltung von mehreren Seiten Beſchwerden erhoben worden 
waren, und der durch den bisherigen Aufſeher der Getreide⸗ 
Magazine, Hadſchi Weli Efendi erſetzt wurde. Der bis⸗ 
herige Muteſſelim von Aleppo, Ali Bei, welcher ſich durch 
ſein gewandtes Benehmen bei den im Laufe dieſes Sommers 
in Aleppo vorgefallnen Unruhen ausgezeichnet hat, iſt zum 
wirklichen Statthalter von Aleppo, mit dem Range eines 
Paſcha von drei Roßſchweifen erhoben worden. Derſelbe 
Rang iſt dem bisherigen Sandſchakbei von Tekke und 
Hamid⸗Ili, Ibrahim⸗Paſchg verliehen worden, In den fuͤr 
dieſe neuen Statthalter ausgefertigten Inſtructionen wird 
denſelben vorzuͤglich die Beförderung der Militaͤr⸗Neformen 
in den ihrer Leitung anvertrauten Provinzen zur Pflicht ge 
macht. Die Berichte, welche der Pforte aus den von den 
ruſſ. Truppen geraͤumten Diſtricten zukommen, ſind ſehr 
befriedigend, und beweiſen den günſtigen Eindruck, welchen 
der Firman, wodurch den chriſtl. Unterthanen pollsommene 
Amneſtie und gaͤnzliche Vergeſſenheit des während der 
feindlichen Beſetzung Statt gefundnen Benehmens zuge⸗ 
ſichert wird, gemacht hat. Derſelbe lautet folgendermaßen: 


„Da der Friede zwiſchen meiner hohen Pforte und dem ruſſ. 


Hofe nunmehr geſchloſſen iſt, ſo hat ein erlauchter, vor 
Kurzem erlaſſener, Befehl dem Mehmed⸗Widſchi⸗Paſcha von 
zwei Roßſchweifen, ehemaligem Kaimakam von Adrianopel 


aufzetragen, alle geeigneten Maßregeln zu ergreifen, um 
die mohayı. und nicht mohamed. (Raaja's) Bewohner von 
Adrianopel und den umliegenden, nach den Rachſchluͤſſen des 
Schickſals vom Feinde beſetzt geweſenen Diſtrikten, welche 
Bewohner ſich die einen dahin, die andern dorthin zerſtreut 
hatten, zu bewegen, nach der Räumung des Landes, in ihre 
Heimath zurlickzukehren, und ihre gewöhnlichen Geſchäfte 
wieder zu treiben, indem ſie ſich, wie zuvor, dem Ackerbau, 
der Induſtrie und dem Handel widmen, und ruhig und zu⸗ 
frieden unter dem Schatten meiner kaiſerl. Maj. leben. Es 
iſt kein Zweifel, daß er ſich beeifert haben wird, dem gemaͤß 
zu handeln. Es ift jedoch zu meiner allerhöchften Keuntniß 
gelangt, daß einigen zu Adrianopel, ſo wie in den umliegen⸗ 
den Diſtrikten, Flecken und Dörfern anſaͤßigen Raaja's, 
welche ſich in Folge des Krieges, ein ihrer Unterthanspflicht 
zuwiderlaufendes Benehmen zu Schulden kommen ließen, 
in den Sinn gekommen iſt, daß ſie Vorwuͤrfe von Seiten 
meiner hohen Pforte erhalten werden, und Furcht ſich der⸗ 
elben bemeiſtert hat. Allein das Wahre an der Sache iſt, 
daß nicht bloß die Pforten der Vergebung und meiner groß⸗ 
herrl. Milde ſtets Denjenigen offen ſtehen, welche Reue uͤber 
ihr vergangenes Benehmen bezeugen, und um Verzeihung 
bitten, ſondern auch daß die ottom. Regierung die Raaja's, 
von denen die Rede iſt, in Beruͤckſichtigung des heilſamen 
Friedens, welcher geſchloſſen worden, als amneſtirt betrach⸗ 
tet. Demzufolge ſoll das Benehmen dieſer Raaja's während 
des Krieges, wie es auch immer geweſen ſeyn mag, in ewige 
Vergeſſenheit begraben werden. Niemand ſoll wegen ſeines 
vergangenen Benehmens zur Unterſuchung gezogen werden. 
Man wird ihnen allen zeigen, daß man ihnen verziehen hat, 
und ſo lange ſie ſich in den Schranken der Redlichkeit und 
des Standes der Raaja's halten, iſt es mein angelegentlicher 
Wunſch, daß meine hohe Pforte ſich damit beſchaͤftige, ihre 
Ruhe und ihre Wohlfahrt auf alle Weiſe ſicher zu ſtellen. 
Da es mein kaiſerl. Wille iſt, daß Ihr dieſe allerh. Befehle 
und Wuͤnſche allen meinen Raaja's von hohem und niederem 
Stande, welche die Eurer Gerichisbarkeit unterworfenen 
Orte bewohnen, bekannt machet, daß Ihr ſie nach der 
Einſicht und dem Scharffinne, die Euch eigen find, alle 
beruhiget, und ihnen Zutrauen einflößet, und dergeſtalt ver⸗ 
fahret, daß fie ſich, wie vorher, damit befchäftigen, das 
Feld zu bauen, ihre Gewerbe und ihren Handel zu treiben, 
und durch alle mogliche Mittel Euch beſtrebet, mir Ihre 
Segnungen zu erwerben, fo iſt der gegenwartige Befehl, 
welcher zum Zwecke hat, die in dieſer Hinſicht bereits er⸗ 
gangenen Auftrage zu beſtaͤtigen, und deren Vollziehung aufs 
Dringendſte zu verordnen, kraft meines Chatti⸗Sherifs 
erlaſſen und abgefertigt worden. Die Raaja's im ganzen 
Umfange meines Reiches find ein, von Gott meiner allerh. 
Obhut anvertrautes, Gut. Da es ſo iſt, fo ſoll, wie zu⸗ 
widerlanfend den Pflichten der Raaja's das Benehmen einiger 
derſelben während des Krieges, auch geweſen ſeyn mag, aus 


Achtung fuͤr den heilſamen Frieden, der geſchloſſen worden 
iſt, keiner derſelben, weder jetzt, noch in Zukunft, zur Ver⸗ 
antwortung gezogen werden. So lange ſie ſtandhaft in dem 
Kreiſe der Pflichten des Standes der Raaja's bleiben, werden 
ſie ſicherlich nichts Schlimmes, weder von Seiten meiner 
Pforte, noch von Seiten ihrer Behoͤrden zu befuͤrchten haben; 
Ihr werdet ihnen Allen aber zu gleicher Zeit zu wiſſen thun, 
daß fie ſich, erkenntlich für dieſen Beweis meiner kaiſ. Gunſt 
ihrer Seits gleichfalls bei jedem Anlaſſe ſo zu betragen haben, 
daß ſie ihre Dankbarkeit dadurch beweiſen. Da Ihr nun 
wiſſet, daß es mein allerh. und unbedingter Wille iſt, daß 
Ihr die erforderlichen Maßregeln ergreifet, damit die in 
Frage ſtehenden Raaja's in Zukunft von Niemanden, wer 
es auch ſeyn mag, auf irgend eine Art belaͤſtiget werden, ſo 
werdet Ihr mit allem Eifer Euch beſtreben, nach der oben 
ausgeſprochenen Weiſe zu handeln. Erlaſſen zu Anfang des 
Mondes Semaſiul⸗Ahir. Im Jahre der Hedſchira 1245. 
(In den erſten Tagen des Dezembers 1829.)“ Eine Abe 
ſchrift dieſes Firmans iſt an Juſſuf Paſcha, Naſir von 
Samanka abgefertiget worden, damit er den Inhalt deſſelben 
den Raaja's in den Diſtrikten, die unter ſeiner Gerichtsbar⸗ 
keit ſtehen, bekannt mache, um ſie zu beruhigen, und zu 
bewegen, zur Unterwuͤrfigkeit zuruͤckzukehren. 

Ueber die durch den Aufſtand der Seibeks in Klein⸗ 
Aſien veranlaßten Unruhen und die von der Pforte gegen die 
Rebellen ergriffenen Maßregeln, meldet der Courrier de 
Smyrne Folgendes aus Magneſia vom 4. Decbr.: „Kara: 
Osman ⸗Oglu⸗Hadſchi⸗Mehmed, ift am 29. Novbr. hier 
angelangt, und hat um 6 Uhr Morgens ſeinen Einzug in 
die Stadt gehalten; die ganze Bevoͤlkerung war ihm ent⸗ 
gegengezogen und uͤber 3000 Perſonen bildeten ſein Gefolge. 
Die Freude war allgemein, das Haupt dieſer achtbaren 
Familie wieder in die alte Autorität, deren fie in dieſen Laͤn⸗ 
dern genoß, eingeſetzt zu ſehen. — Vorgeſtern Nachts iſt 
ein Tatar hier eingetroffen, der einen Firman uͤberbrachte, 
welcher am Morgen öffentlich verlefen wurde, und kraft 
deſſen Kara⸗Osman⸗Oglu zum Seraskier ernannt, und ihm 
aufgetragen wird, in Gemeinſchaft mit Elles-Aga und 
Davas⸗Oglu, die ſeinen Befehlen untergeordnet werden, 
unverweilt gegen die Rebellen zu agiren. Der Firman ent⸗ 
hätt ferner den gemeſſenen Befehl, die Städte und Dörfer, 
welche gemeinſchaftliche Sache mit den Inſurgenten machen, 
und ſich mit gewaffneter Hand der Wiederherſtellung der 
rechtmäßigen Autorität widerſetzen, mit größter Strenge zu 
behandeln, dagegen aber allenthalben Amneſtie zu bewilligen, 
wo das Volk zur Pflicht zurückkehrt, und die Seibeks ver⸗ 
jagen hilft. In Folge dieſes Firmans iſt der Seraskier 
geſtern Mittag mit 2000 Mann Infanterie aufgebrochen, 
welche ſich heute mit den Truppen, die zu Kaſſabar ſtanden, 
vereinigt haben muͤſen. — Der Muteſſelim von Pergamo 
hat Befehl erhalten, 4500 Mann zur Verfügung des Se⸗ 
taskiers zu ſtellen.“ 


ſind die beiden 
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— 


Miszellen. 


In der Magdeburger Zeitung lieſt man Folgendes: Wie 
bereits gemeldet wurde, ift das Brief-Felleiſen der Reit-Poſt 
von Leipzig nach Hamburg am 5. December, Abends zwi⸗ 
ſchen 7 und 8 Uhr, auf dem Wege von Magdeburg nach 
Burg, und zwar zwiſchen Magdeburg und der Friedrich-Wil⸗ 
helms⸗Brüͤcke, verloren oder geſtohlen worden. Das Felleiſen 
wurde am folgenden Tage auf dem Krakauer Anger, in der 
Naͤhe der Durchzugs⸗Bruͤcke, geöffnet gefunden, und es be⸗ 
fand ſich in demſelben der Cours-Brief-Beutel von Magde⸗ 
burg nach Kletzke. In Folge der geſchehenen forgfältigen Ab⸗ 
ſuchung des ganzen Krakauer Angers, wurde auch der Brief⸗ 
Beutel von Halle nach Hamburg, nicht weit von der Stelle 
gefunden, auf welcher das Felleiſen lag. Die Brief Beutel 
von Leipzig und Magdeburg nach Hamburg, von Magdeburg 
nach Perleberg, Kletzke und Havelberg, find, aller Nachfor⸗ 
ſchungen und Ausbietung von Belohnungen ungeachtet, bis 
jetzt nicht zum Vorſchein gekommen. 


Am 30. December ſtarb im Theater zu Duͤſſeldorf eine 
Dame am Nervenſchlage. Sie war die Mutter einer Schau⸗ 
ſpielerin, welche, unbekannt mit dem ſie betroffenen Verluſt, 
die ihr an dieſem Abend zugetheilte Rolle in einem Luſtſpiel 
fortſpielte, und nachher ihre Mutter als Leiche fand. Das 


Publikum nimmt um fo mehr Theil an dieſem Ereigniſſe, 


als die gegenſeitig innige Anhaͤnglichkeit der Verſtorbenen und 
ihrer Tochter, fo wie ihr ſtilles Familien-Leben, ein Gegen⸗ 
ſtand allgemeiner Achtung war. N 


Ein Pferde Händler aus Nancy kam am 26. December 
von Mainz nach Kaſſel heruͤber; er wollte nach Mecklenburg 
und Holſtein, um Pferde einzukaufen. Bald aber verlangte 
er dringend, wieder zuruͤckgefuͤhrt zu werden, wozu er nur 
mit Mühe einen beherzten Schiffer fand, weil es ſchon Abend 
und die Gefahr der Ueberfahrt um ſo groͤßer war. Er hatte 
in einem Gaſthofe (zu den 3 Kronen), auf dem geheimen 
Gemach, feine Geld⸗Kaſſe, in welcher ſich 325 Stuͤck Napo⸗ 


leonsd'or und 80 Stuͤck doppelte Friedrichsd'or befanden, lie⸗ 


gen laſſen. Ein Poſt⸗Offiziant hatte ſie gefunden und dem 
Gaſtwirth zur Aufbewahrung eingehaͤndigt, von welchem ſie 
der Eigenthuͤmer zu feiner größten Freude wieder erhielt. 


Am 11. Decbr. iſt in St. Puy (Ober⸗Garonne) der 
Bauer Ache, in dem Alter von 105 Jahren geſtorben, 


5 ohne je krank geweſen zu ſeyn. 


Der am 20. Septbr. v. J. in der Sanct Rochus: Kirche 
zu Paris begangene Diebſtahl, wo der Frau von La Fare 
120,000 Fr. in Banknoten geſtohlen wurden, hat den Pa⸗ 
tiſer Aſſiſenhof zwei Tage hintereinander befchäftigt. Es 

Haupt- Diebe, zwei junge Leute von 17 und 


16 Jahren, Namens Lafontaine und Sauvagnac, zu fuͤnf⸗ 


jaͤhriger, zwei andere Perſonen aber, die Mutter des Lafone 
taine, und ein gewiſſer Meichior, erſt 15 Jahr alt, beide als 
Hehler, zu zweijaͤhriger Gefangniß⸗Strafe verurtheilt worden. 


Nachtrag zu Nr. 4 des Boten aus dem Rieſengebirge 1830. 


Das coloſſale Unternehmen einer Ciſenbahn an der Loire 
iſt durch 6000 Aktien gedeckt, welche ſich in den Haͤnden rei⸗ 


cher Eigenthuͤmer befinden. Eine General-Verſammlung dere, 


ſelben hatte am 16. Dechr, ftut. Die Bahn wird 40 franz. 
Meilen lang, und man iſt in voller Arbeit bei der Anlegung 
derſelben. Das ganze Werk ſoll nicht, wie man Anfangs 
glaubte, in 5, ſondern in 3 Jahren vollendet ſeyn, und der 
Geld-Vorrath beläuft ſich auf 2 Mill. Franks. 


S 
Werthgeſchaͤtzter Herr Redacteur! 

Immer hat mir Ihr liebes Gebirgsblatt viel Unterhaltung 
gewaͤhrt und jede freundliche Nachricht aus den lieben Sude⸗ 
ten erquickte mich gar ſehr und ſchaffte mir frohe Ruͤckerin⸗ 
nerung an die dort verlebten Tage. N 

Sehnſuchtsvoll ſchaute ich oft dem in Wind und Wetter, 
Regen und Schneegeftöber, Froſt und Hitze, Krieg und 
Frieden gleich unbefangenen und beharrlichen Poftenträger, 
wenn ich ihn mit Ihrer Erlaubniß ſo nennen darf, aus 
meiner einſamen, im letzten Winkel dieſer Provinz verſteckten 
Spelunke entgegen. Selten nur wurde Hader und Zank in 
Ihrem Blatte vermerkt; trat er aber einmal hervor, da ſah' 
man ihn bald wieder harmlos abgethan und beſchwichtigt. 
Aber was machen Sie denn jetzt in Hirſchberg? Da blieb 
geſtern der Bote aus. Dagegen kam eine hoͤchſt achtbare 
Deputation der dortigen Jungenmaͤgde zu mir, ſcharrte ſich 
den Schnee von den Fuͤßen und fragte, ob der Herr Boten⸗ 
Freund hier wohne. 

Freilich wohl entgegnete ich, etwas aufgeregt von dem wei⸗ 
biſchen Geraͤuſch, kommt nur herein, Ihr Weiber von den 
blauen Bergen. x 

Die Amazonengeſellſchaft trat ein und eine ziemlich korpu⸗ 
lente Dame, die ſich das Anfuͤhreramt mit Recht angemaßt 
hatte, begann und ſprach: i 

„Mein lieber Herr Correſpondent des Gebirgs- Boten, 

„denn wir wiſſen's recht gut, Sie ſind es, wir haben 

„ein recht dringendes Anliegen an Sie.“ - 
Nun Kinderchen, ſagte ich begütigend, laßt doch hoͤren, 
erzaͤhlt. a 


Hoeiniges erholt hatte, da im Hirſchberger Thale geſchehen 
„gar wunderliche Mord⸗Dinge, deren Verbreitung wil 
„man uns zuſchreiben. Sie kennen uns als ganz auf⸗ 
„geklaͤrte Frauenzimmer, wir glauben weder an Molch 
„und Drachen, Fauſt und Goͤthe, Schiller und Wie⸗ 
„land, Spieß und Gustav vom Vober, Beelzebub und 
„Meſiſtofeles, Aberg Kadabera, Moſen und die Pro⸗ 
„feten, noch an Galgen und Rad, wir ſchoͤpfen unſere 

„Kannen in ewig gleichem Schwunge an der Nöhrblite, 


„Sehen Sie, fuhr die Korpulente fort, nachdern fie ſich 


„wir ziehen die uns anvertrauten Kleinen aus und an, 
„wir beklatſchen alle unſere guten und boͤſen Herrſchaften, 
„wie es alle unſere Vorſchweſtern von jeher gethan ha⸗ 
„ben, aber darum keene Feindſchaft nich, wir meinen's 
„doch gut mit unſern Vorgeſetzten und haben Aufklaͤrung 
„genug, diejenigen unſerer Mitſchweſtern, die tolles 
„Zeug zu Markte bringen, aus unſerer Zunft herauszu⸗ 
„beißen. Aber da iſt in Hirſchberg ein Mann, der 
„nennt ſich Miſopſeudes oder Pſeudomythos, wir wiſſen 
„viel, wie das Ding heißen ſoll, der will uns zu Leibe, 
„der will, was Eine verbrochen hat, auf uns Alle 
„waͤlzen. Nein, das koͤnnen wir nicht leiden, er muß 
„uns Abbitte leiſten, wir ſind ſo gut eine unantaſtbare 
„Kaſte, als die Damen der Halle, und haben Sie, 
„verehrter Herr, auserſehen, uas eine recht huͤbſche 
„Vertheidigungsſchrift zu ſchreiben.“ 
Kinderchen, verſetzte ich, Ihr ſeid, gelind geſagt, vorlaut, 
ich glaube gar nicht, daß der Bote Euch anfeindet, denn er 
kennt ſeinen Vortheil und weiß gar wohl, wie gern Ihr ihn 
für einen der Herrſchaft abgezwackten Silbergroſchen kauft, 
unt mit zerknirſchtem Herzen und thraͤnenden Augen die ſchoͤ⸗ 
nen Novellen und rührenden Denkmale am Sonntage Nach⸗ 
mittags zu leſen und zu durchweinen. N 
„Nein, lieber Herr, es ſteht alles drinnen, wie wir 
„Ihnen geſagt haben,“ verſetzten ſie zuverſichtlich. 
Ploͤtzlich klopfte es an die Thuͤre und der wegen tiefen 
Schnees ſo lange ausgebliebene Bote trat ein. 

Ich blaͤtterte und blaͤtterte, nirgends etwas — — und ich 
wollte die ſaubere Geſeliſchaft ſchon ab und zur Ruhe verwei⸗ 
ſen. Auf einmal, im ſogenannten Nachtrage ler traͤgt gern 
etwas nach) erſcheint der Mefiſtofeles. — „Halt! falſch 
geleſen,“ rief, als ich dieſes Wort ausſprach, die korpulente 
Wortführerin, „er heißt Miſopſeudes. Nun urtheilen Sie 
„ſelbſt, wie ſehr wir mitgenommen ſind.“ Das will ich wohl 
gerade nicht behaupten, denn ligura zeigt es anders und dar⸗ 
aus entnehmen kann ich's auch nicht, meinte ich, aber une 
recht iſt's und bleibt's doch, daß Jemand im Jahre 1830 
ſich erſt die Muͤhe genommen hat, eine ganz in ſich ſelbſt zer⸗ 
fallende Sache zu widerlegen und Euch als kraſſe Verbreite⸗ 
rinnen eines ganz unſchaͤdlichen und abſurden Geruͤchts mit 
pedantiſchem Ernſte zu bezeichnen. b 

„Ja, das leiden wir auch nicht!“ rief die Korpulente. 
Nun ſo leidet es nicht, laßt mich aber in Frieden, verfetzte 


ich, ich bin nicht mehr in Hirſchberg, ich weiß nicht wie man 


dort denkt und judicirt, wiewohl, meinem ſchlichten Ver⸗ 
ſtande nach, die Sache nicht der Rede werth iſt. Darum 
geht ruhig heim. 8 
„Ja, lieber Herr, das wollen wir gerne thun, wenn 
„Sie uns nur die ſchriftliche Verſicherung geben koͤnnten, 
„daß wir als aufgeklaͤrte Perſonen nicht wieder in ſolchen 
„boͤſen Leumund kommen.TT“““ 
Darauf kann ich Euch, erwiederte ich, zwar nicht Brief 
und Siegel geben, denn ich weiß ja ſelbſt noch nicht, wie es 
mir gehen wird, allein geht ner getroſt und ruhig nach 


Hauſe, geht an Eure Roͤhrbüte, klatſcht, fo viel Ihr wollt, 


man wird gegen Euch forthin nickt zu Felde ziehen, denn 
Ihr ſeyd ein reſpectables Voͤlklein; Ihr ſeht es ja, es iſt ein 


Miſopſeudes, der Euch touchirt hat und kein Pſeudomythos, 


ein geſcheider und aufgeklaͤrter Mann, behaltet aber den 
Spruch recht feſt: 

Biliams Eſelein ſprach und kam in Verachtung und Schmach, 

Caligula's Roß bat geſchwiegen und iR bis zum Conſut geffiegen. 
Sie glozten mich boshaft an und trollten ſich fort. Ich 
aber, als theinnehmender Freund Ihres Blattes, verehrter 
Freund, erſuche Sie aus meiner Spelunke recht dringend, 
dergleichen unzeitige Windmüͤhlengefechte nicht weiter in dem⸗ 
ſelben zu dulden, denn voll wird's doch. 

Misotyphos. 


In der Augsburger Abendzeitung las man vor einiger 
Zeit folgende Verſe, unter der Aufſchrift: 
„Griechenlands Graͤnzen.“ 
Das große Buch Alt⸗Griechen land i 
Iſt man bemüht neu aufzulegen, 
Drei Setzer ſeh' ich flink ſich regen, 
Gebt Acht, es wird ein Foliant. 
Das wire ja der Mob” entgegen, 
Und Mod’ iſt Trumpf, iſt das Trumpf⸗Daus; 
Man druckt jezt ſchon die Aushaͤngboͤgen, 
Es kommt in Duodez heraus. 


Witterungs- Beobachtung. 

Geſtern Abends, den 12. Januar um 10 Uhr, zeichnete 
ich nach meinem Greiner' ſchen Thermometer 18% 25 unter o; 
auf heute Morgen um 8 Uhr hat der Kältegrad bis auf 19, 75 
ſich vermehrt. — Starker Hoͤhenrauch, von blaulicher, hoch⸗ 
orangegelb-durchſcheinender Farbe. Der hoͤchſte Circus 
ruͤckt faſt unmerklich aus Dit fort. Ein fat undurchdring⸗ 
licher Nebel verhuͤllet das Rieſengebirge und deſſen Kamm, 
das wir deswegen mehrere Wochen lang bis auf die beiden 
letzten Tage nicht geſehen haben. Warendorf. 


Druckfehler-Verbeſſerung. 
In dem Gedichte „Kunſt⸗Gefühl“ in Nro. 3 des Boten 
d. J iſt zu leſen: 7 
Zeile 5. Ans Licht geſtellt durch ®. ST... 
Strophe 2. Zeile 1. ſtatt Volkes zu leſen Holkes. 


— 2. — 3, ſtatt Fo. ds zu leſen Fr. eds. 
— 6. — 3. ſtatt hoh res zu leſen hehres. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heute früh, um 4% Uhr, wurde meine Frau von einem 
gefunden Knaben glücklich entbunden. 
Cunnersdorf, den 17. Januar 1830. 


v. Haine, General-Major a. D. 
—— — — . ü—4ůPä ⁰ 


; Zodes- Anzeige. 

Mit betruͤbten Herzen beehren wir uns unſern Verwandten 
und theilnehmenden Freunden den in Folge heftiger Zahn⸗ 
krämpfe am 16. dieſes Monats Nachmittag um * auf 4 
Uhr, in einem Alter von einem halben Jahre nach Got⸗ 
tes weiſem Rathſchluß erfolgten Hintritt unſeres einzigen 


geliebten Sohnes Leopold Robert in ein beſſeres Leben, mit 


der Bitte um ſtill⸗ Theilnahme, ganz ergebenſt anzuzeigen. 


Freundlich wie im Leben, 
war auch Dein holdes Laͤcheln im Tode. 
Sanft ruhe Deine Aſche. 


Greiffenſtein den 18. Januar 1830. 
Die trauernden Eltern, 
der Juſtiz⸗Amts⸗Canzelliſt Graf und Frau. 


Getraut. 
Friedeberg a. Q. D. 12. Jan. Der Fiſchlermſtr. Jo⸗ 
hann Anton Korpus, mit Igfr. Johanne Chriſtiane Vorkert. 
Bunzlau. D. 19. Jan. 
min Hübel, mit Frau Johanne Caroline geb. Schildt, aus 
Neu⸗Jaſchwitz bei Bunzlau⸗ . 
Geboren 
Hirſchberg. D. 30. Dechr. Frau Tiſchler Keßler, eine 
T., Mathilde Wilhelmine Auguſte. 


Grunau D. 1. Jan. Frau Pachtſchenke Ulbrich, einen 
S., Carl Eduard 5 
Straupitz. D. 7. Jan. Frau Schullehrer Scholz, eine 


T., Marie Mathilde. a 
Hartau. D. 7. Jan. Frau Häusler und Gerichtsgeſchworne 
Opitz, einen S., Ernſt Traugott. f 
Laändeshut. D. 15. Jan. Frau Fleiſchhauermſtr. Ner⸗ 
ger, geb. Krauſe, eine T. 5 
Eharlottenbrunn. 
geb. Letſch, einen S. 7 
Schmiedeberg. Den 12. Januar. Frau Druckfabrikant 
Schmidt, eine T. — Frau Lackirer Maiwald, eine T. — 
Frau Ooſthaͤndler Ruͤffer, eine T. 2 
Brückenberg. D. 9 Decbr. Frau Schullehrer und Ge: 
richtsſchreiber Hindemit, eine T., Marie Auguſte. 
Goldberg. D. 31. Decbr. Frau Einwohner, Neumann, 
einen S. — D. 3. Jan. Frau Kammmacher Kahrich, einen 


D. 2. Jan. Frau Buchbinder Scherer, 


S — D. 8. Frau Einwohner Geisler, eine . 
Sauer. D. 10. Jan. Frau Sattler Schubert, einen S. 
D. 11. Frau Zuͤchnermſtr. Kleinert, einen S., todtgeb. 


Liebenthal. D. 31. Decbr. Frau Band⸗Fabrikant Kin⸗ 
dermann, einen S., Johann Anton A — Frau Bürger 
und Zimmergeſell Reymann, eine T., Roſina Thereſia-. 

G Effenberg D. 10. Jan. Frau Bädermftr. Liebig, 
eine T. a \ 

Friedeberg a. Q. D. 11. Jan. Frau Chirurgus Hei⸗ 
dings feld, einen S. 

Friedersdorf. D. 12. Jan. Die Frau des Schwarz- 
und Schoͤnfaͤrbers, wie auch Ortsrichters, Herrn Jacoby, eine 
T., todtgeb, N 

Neufhweinig. D. 13. Jan. Frau Häusler und Weber 
Rudolph, eine T. ; 


Geſtorben. 8 
Hirſchberg. D. 16. Jon. Igfr. Agnes Marie Ottilie, Toch⸗ 
ter des Kaufmanns⸗Aelteſten und Directors der Gebirgs⸗Zucker⸗ 
Raffinerie, Herrn Morgenbeſſer, 23 J. 2 T. — D. 17. 


Brau Qurmaßremitr Anna Dabers, geb. Zeplega, 39 J. 6 M. 
21 x 


Landesg ut. D. 16. Jan. Chriſtiane Henriette, jüngſte 
Tochter des Schwarz: und Schönfärbermſtr. Zenker, 23 K. 


Der Fleiſchhauer Ernſt Benja-⸗ 


\ 


Schmiedeberg. D. 13 Jan. Der geweſene Möller Im. 
manuel Traugott Berger, 52 J. — D 14. Der Schub⸗ 
machermſtr. Johann Carl Dreßler, 75 J. — D. 15. Clara 
geb. Schoͤckel, Ehefrau des Kuͤrſchnermſtr. Zippel, 62 J. 

Goldberg. D 11. Jan. Die Stellmacher Wittwe Jo⸗ 
hanne Beate Krüger, 68 J. 11 M. 15 T. — Die Vuchſcheerer⸗ 
„ Johanne Juliane Heimann, 79 J. 6 M. 9 F. 

n der Oberau: D. 11. Die Ziergärtner⸗Wittwe Chris 
ſtiane Dorothea Sommer, 77 J. 11 M. 18 3. 5 

Jauer. Den- 8. Jan. Juliane Dorothea, nachgel. Igfr. 

Tochter des Schneidermſtr. Zobel, 21 J. 9 M. 19 T. 


Liebenthal. D. 8. Jan. Der Hutmachermſtr. Joſeph 
Strauch, 76 J. 

Greiffenſtein. D. 16. Jan. Robert, Sohn des Juſtiz⸗ 
amts⸗Kanzelliſten Herrn Graf, 6 M. 

Schoßdorf D. 11. Jan. Frau Johanne Roſina Lach⸗ 
mann, geb. Knappe, 22 J. 

Goldentraum. D. 9. Jan. Frau Anna Roſina, ver⸗ 


wittwete Beckert, geb. Tiſcher, aus Kunzendorf am kahlen 
Berge, alt 77 J. 1 M. 24 T. Sie war dreimal verheirathet, 
zeugte zuſammen 8 Kinder, und erlebte von dreien derſelben 
26 Enkelkinder. - 

Langendls. D. 23. Decbr. Der Zinshaͤusler, Kramer 
und Schneider Chriſtian Gotthold Schwerdtner, 53 J. 3 M. 
2®B 1 FJ. — D 10. Jan. Deſſen Sohn: Friedrich Auguſt 
Leonhard Schwerdtner, 26 J. 3 M. 

Friedersdorf. D. 15. Jan. Igfr. A. R. Teuber, 67 J. 

Neuwarnsdorf. D. 15. Jan. Die Wittwe A. R. Rechen⸗ 
berg, geb. Wuͤnſch, 68 J. R 

Ho he Alter. 

Zu Jauer ſtarb am 6. Jan. der geweſene Stadt⸗Wachtmei⸗ 
ſter Chriſtian Gotttieb Döring, 85 J. 5 T. alt — Zu 
Schreiberhau ſtarb am 11. Jan. Herr Gottfried Blochmann, 
Stief- und Pflegevater des Ortsrichters und Polizei⸗Scholzen 
Herrn Friede, in dem Alter von 91 Jahren und 4 Monaten. 
Er genoß einer dauerhafte Geſundheit bis zum Schluſſe ſeines 
Lebens. — Am 14. Jan. ſtarb zu Friedersdorf der Geding 
Haͤusler C. G. Muͤller, als 87 J. 9 M. a 


— = re 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Bekanntmachung. Der zum Gedauͤchtniß des Fries 
densfeſtes am 18. Januar 1816 geſtiftete hieſige Milſtair⸗ 
Unterſtuͤtzungs⸗Fond für huͤlfsbeduͤrftige Invaliden, Militair⸗ 
Wittwen und ſolche Familien, die ihre Söhne und Ernaͤhrer 
im Kriegsdienſt verloren haben, hat bei der ſtiftungsmaͤßig 
heute geſchehenen Rechnungs-Abnahme und Vertheilung 
Einnahme gehabt an Zinſen von 300 Rthlr. Hypotheken⸗ 
Kapital 15 Rthlr. und an zugewachſenen Zinfen von 17 
Rthir. 12 Sgr. 6 Pf. bei der Spar⸗Kaſſe, 2 Rthl. 20 Sgr. 

Davon ſind betheilt worden ſieben Familien, die ihre Söhne 
verloren, 1 Militair⸗Wittwe und 7 Invaliden jedes mit 
1 Rthir. 8 a 3 

Der Fond beſteht in 300 Rthlr. Hypotheken⸗Kapital 
und 20 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf. bei der Spar⸗Kaſſe. Dit 
Jahres-Rechnung und das Verzeichniß der Betheilten iſt 
dem Wohlloͤblichen Magiſtrat von uns übergeben worden. 

Hirſchberg, den 18. Januar 1830. 

Der Verein zur Verwaltung des ſtaͤdtiſchen 

»Militair⸗Unterſtuͤtzungs-Fonds. 

Miller, Heß, Anders, Steinbach, Boͤhm, Raupbach. 


Bekanntmachung. Mit den Poſten find folgende 

Briefe als unbeſtellbar zuruͤckgekommen, und koͤnnen von ben‘ 

betreffenden Abfendern wieder in Empfang genommen werden: 
1. An Johann Scholtz im Arbeitshauſe zu Brieg, 

2. An den Webermſtr. Langhammer zu Lotſch in Polen, 

8. An den Amtmann Kerner zu Steinberg bei Goldberg, 
4. An den Schneidergeſellen Krauſe zu Jauer, und 

5. An den Feldjäger Neugebauer zu Halle, nebſt 

einer Rolle. g 
Hirſchberg, den 19. Januar 1830. 

Koͤnigliches Poſt-Amt. 


Auction. Auf den 29. Januar c., fruͤh von 10 Uhr 
ab, werden in dem Hinter-Hauſe des Herrn Kaufmanns 
Baruch Hain hierſelbſt, 2 Stiegen hoch, mehrere Meu⸗ 
blen, Hausgeraͤthſchaften, Kleider und Waͤſche, jedoch 
uur gegen gleich baare Bezahlung, oͤffentlich an 
den Meiſtbietenden verſteigert, was hiermit bekannt gemacht 
wird, und wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Hirſchderg am 19. Januar 1830. 


Bei Jofeph Feiereiſen 

8 angekommen allerlei Wiener Stutz-Uhren, verſchiedene 
table Arbeiten für Damen, Damen⸗Taſchen und Arbeits⸗ 
Kaͤſtchen, fo auch Damen- und Herren: Toiletten, Winter⸗ 
Miten, Paganini⸗Floͤtenſtoͤcke und Mund⸗Floͤten, allerlei 

feine Eiſenguß⸗Waaren zu den moͤglichſt billigſten Preiſen. 
BGESSLEEISSTCETEOSSSESTIGCTHTCHSISCSCTHHO 
Bal en Masque. 8 


eines Wohlloͤblichen Magiſtrats 8 


Mit Bewilligung 
wird Unterzeichneter x 
Sonntag den 31ſten Januar 
einen Maskenball veranſtalten. Das Entree iſt à Per⸗ 
ſon 8 Sgr. Billets find von jetzt an und am Ball: 
Abend an der Caſſe zu haben. Der Anfang iſt um 7 
Uhr, und vor 11 Uhr findet keine Demaskirung in dem 


werden einige Zimmer beſtimmt; auch wird für gut & 
beſetzte Muſie, Beleuchtung, kalte Speiſen und gute & 
Getraͤnke beſtens geſorgt ſeyn. 8 


Unanſtändigen Masken und Dienſtboten iſt, um 5 a 


Störungen zu vermeiden, der Zutritt ganzlich unter⸗ @ 
ſagt. X 
Greiffenberg, den 11. Januat 1830, 
Carl Gringmuth, Gaſtwirth zur Burg. € 


00 
Zum bevorſtehenden Bal en Masque empfehle ich 8 
mich mit allerhand charakteriſtiſchen Herten= und Da: 8 
men⸗Masken, wie auch mit ganz neuen Domino's; vet⸗ 
ſpreche billige Preiſe und bitte um geneigte Abnahme. 
Mein Logis iſt bei dem Gaſtgeber Hrn. Gringmuth & 
par terre Nr. 1, wo ich zwei Tage vor dem Balle & 
eintreffen werde. G. Wurch, aus Friedeberg. 8 
DGS sss 
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Aecht flieffenden Caviar, — 
in kleinen Faͤßchen, Elbinger Neunaugen, Holländifche He⸗ 
ringe, Braunſchweiger Wurſt, Schoͤmberger Wuͤrſte, Schwei⸗ 
zer Kaͤſe, Porter-⸗ Bier. 


Ungar⸗, Franz⸗, Rhein- und Moſel⸗Weine, Mallaga, 
Piccardon, Muscat, Medoc, Medoc-Margeau, weißen und 
rothen Grünberger, feinen Rum, Biſchof- und Punſch⸗ 
Eſſenz, Gardeſer Citronen, ſo auch jeder Zeit warmen 

Punſch, 
welcher in der dazu eingerichteten warmen Weinſtube genoſſen 
werden kann, fo auch obige Weine. Um gütigen Beſuch bit⸗ 
tet ganz ergebenſt 


die Weinhandlung von J. W. Kahl, 
Nr. 77%, unter der Kornlaube in 
Hirſchberg. 


— — ‚ —————— —— — — 
Zehn Reichsthaler Belohnung. 

Am 17. dieſes Monats, Abends zwiſchen 7 und 8 Uhr, 
iſt einem meiner auswaͤrtigen Freunde von den drei Eichen 
bis zum deutſchen Hauſe ein feiner blauer Mantel abhanden 
gekommen. 

Selber war von ungemeiner Groͤße, inwendig mit ſchwar⸗ 
zem Sammt, und der innere Theil des Kragens mit Seide 
gefüttert: ferner mit einem Bronce-Schloß, zwei Hände 
vorſtellend, verſehen. 

Der ehrliche Finder, oder Derjenige, der mir den unrecht⸗ 
mäßigen Beſitzer genau angeben kann, hat ſofort obige Be⸗ 
lohnung bei mir in Empfang zu nehmen. 

2% * W. Ka bl, 
Nro. 1 unter der Korn-Laube. 


Empfehlung. Unterzeichneter beehrt ſich, ſich einem 
verehrten Publico im Portraitiren, ſowohl in Oel als auch 
in Paſtell, ganz ergebenſt zu empfehlen. Auch fertigt der⸗ 
ſelbe Schilder nach Beſtellüng billigſt an. Zugleich macht 
er Eltern, welche ihm ihre Kinder anvertrauen wollen, 
ergebenſt bekannt, daß er Zeichnenſtunden ertheilt und die 
billigſten Ruͤckſichten obwalten laſſen wird. 

Weiſe, . 
wohnhaft zu Hirſchberg, bei der verwitweten 
Frau Bruckner, (Schulgaſſe.) 
ü . RR 

Anzeige. Sonntag den 24. Januar freie Muſik, 2 
von 7 bis 10 Uhr, in dem Gaſthof zum gelben Löwen 
in Warmbrunn. Dafür erlegt jeder Tänzer 2 Sgr. 
Hierzu ladet freundſchaftlichſt ein Joſepha Kühn. 5 


F 
FFF 
Freie Tanz⸗Muſik Sonntag den 24. Januar, 

im Salen zum Kynaſt, von 7 bis 9 a früher, 
ndler. 
GESTSSCIISTSTSSTISHITCHYIOS 
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2 Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichtsamt ſub⸗ 
haſtirt die zu Spiller M. A., sub Nro. 4 belegene, auf 
75 Kthlr. gerichtlich gewuͤrdigte Haͤuslerſtelle des verſtor— 
benen Johann Gottlieb Seiffert ad instantiam der Er⸗ 


ben, und fordert Bietungsluſtige auf, in termino perem- 


torio den 11. Mai 1830, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario in der Kanzellei zu Matz⸗ 
dorf ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zuſtimmung 
der Intereſſenten den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu 
gewaͤrtigen. Lahn, den 31. December 1829. 
Reichs⸗Graͤflich von Schoͤnaich-Carolath-⸗ 
i Matzdorfer Gerichts-Amt. Puchau. 


Sub haſtation. Das unterzeichnete Juſtiz-Amt ſub⸗ 
haſtirt die zu Seiffersdorf sub Nro. 65 belegene, auf 977 
Rthlr. gerichtlich gewuͤrdigte Freigaͤrtnerſtelle des Garnhaͤnd⸗ 
lers Karl Geisler ad.instantianı eines Realglaͤubigers, 
und fordert Bietungsluſtige auf, in termino peremtorio 

den 6. Mai d. J., Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario in der Kanzellei zu Neu⸗ 
land ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zuſtimmung 
der Intereſſenten den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu ge⸗ 
wärtigen. Lähn, den 4. Januar 1830. 
Neichsgräflich von Noſtitz Rieneck'ſches Juſtiz⸗ 
Amt der Herrſchaft Neuland. Puchau. 


Subhaſtation. Der auf 1719 Rthlr. abgeſchaͤtzte 
Schmiegelt'ſche Kretſcham Nr. 11 zu Reuſſendorf, ſoll 
den 25. Februar, den 29. Maͤrz und 
den 29. April c.; Vormittags um 10 Uhr, 
zu Reuſſendorf ſubhaſtirt werden. Zugleich haben fi) am 


29. März c. ſaͤmmtliche unbekannte Gläubiger des ꝛc. 


Schmiegekt zur Anmeldung ihrer Forderungen zu mel⸗ 
den. Schmiedeberg, den 14. Januar 1830. 

Das Gerichts-Amt von Reuſſendorf. Hilfe 
— — — — — 


Auction. Montag den 1. Februar c., Vormittags um 
10 Uhr, und die folgenden Vormittage, werden die zum 
Nachlaß des verſtorbenen Kretſchmer Feige zu Klein⸗Wal⸗ 
tersdorf gehörigen Effecten, beſtehend in Meubles, Wagen, 
Hausgerͤͤche, Ackergeruͤthe, Betten, Kleidungsſtuͤcken, Leis 
newand, Getreide: und Branntwein⸗Beſtanden, im Gerichte⸗ 
Keetſcham zu Klein⸗Walters dorf öffentlich, jedoch nur gegen 
baare Bezahlung, verſteigert werden, was hiermit bekannt 
gemacht wird. 

Volkenhain, den 13. Januar 1830. 

Wandel, 
Land⸗ und Stadt⸗Gerichts-Actuarius. 


— ——v— —— — 
Verpachtung. Die Brennerei zu Warmbrunn, zur 


Brauerei gehörig, iſt alsbald zu verpachten, und das Nähere 
beim Brauermeiſter Daum in Warmbrunn zu erfahren. 


3 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 4 des Boten aus dem Rieſengebirge 1830. 


Anzeige. In Hirſchberg bei E. Neſener, H. W. 
Lachmann und in allen Buchhandlungen iſt zu echalten: 


Der Stadt- und Land-Bote. 
Eine Volksſchrift zur Belehrung und Unterhaltung 
für den Bürger und Landmann; 
herausgegeben von Oswald. 

Zweiter Jahrgang 1830 in 12 Heften. 

Jedes Heft enthält 2 Abbildungen. Der Jahrgang von 

12 Heften koſtet 25 Sgr. f 


Angenehme Unterhaltung zu gewähren, und damit Belefe 
rung und Verbreitung gemeinnuͤtziger Kenntniſſe zu verbin⸗ 
den, iſt der Zweck dieſer wohlfeilen und intereſſanten Monats⸗ 
ſchrift. Goedſcheſche Buchhandlung in Meiſſen. 

See eee esse 
F und Portorico in Rollen 

auserleſener Qualité 


EIISIIHEISTIIIICHITISSIILCHHHH® 
habe ich Runmehr empfangen, und offerire erſtern zu 50 und 


45 Sgr., letztern zu 18 Sgr., ein für dieſe Waare bei dem 
jetzigen Standpunkte der Amerikan. Tabacke billiger Preis. 
Zugleich erhielt ich aͤchte Havanna⸗Cigarren, das Hundert zu 
55 Sgr., Canaſter⸗Cigarren zu 40 Sgr., ſo wie andere 
gute Sorten von feinem Geruch zu 20 Sgr. ꝛc. — Von den 
immer mehr Ruf gewinnenden Hecker' ſchen Tabacken eben⸗ 
falls neue Sendung. — Noch empfehle ich als preiswärdig: 
Sago, Krackmandeln, 26er weißen Gruͤnberger Wein auf 
Flaſchen, A 5 Sgr., ſtoͤrkſten Spiritus, das Preuß. Quart 
9½ Sgr., und feinen Rum, die Flaſche 12 ½ Sgr. 
2 P. F. Carganico. 


Fleiſcherei-Verpachtung. 

Die Fleiſcherei bei meinem Glashuͤtten-Gute zu Ober: 
Schreiberau, iſt, wegen Ableben des vorigen Paͤchters, zu 
verpachten. Naͤhere Bedingungen koͤnnen jeden Montag 
Vormittags in meiner Wohnung erfahren werden. Die Flei⸗ 
ſcherei iſt vor drei Jahren neu gebaut, und jederzeit als nahr⸗ 
hafte Stelle eines feines Gewerbes kundigen Fleiſchermeiſters 
bekannt. Die Pachtung kann zu jeder Zeit angetreten werden, 
da nach den Umſtaͤnden kein beſtimmter Antritts⸗Termin ſtatt 
hat. Ober⸗Schreiberau a. d. Weisbach, den 18. Jan. 1838 

Der Guts⸗ und Fabrik⸗Inhaber Preußler. 


Anzeige. Am 27. Januar gehen bequeme Fuhren nach 
Breslau und zuruck. Anſtaͤndige Perſonen, die mitfahren 
wollen, belieben ſich gefaͤlligſt zu melden bei Baudiſch, 

vor dem neuen Thore zu Hirſchberg. 


—— —— Ü⁰wuw!t— —-—- — — Uö2:ùů“œ⁵n— ͤ—ͤ—F 

Verloren. Ein ſilberner Eßlöffel, mit dem Buchſtaben 
F gezeichnet, iſt den 30. December c. verleren worden (wahr⸗ 
ſcheinlich von dem Langgaſſen⸗Thor bis auf die Hintergaſſe). 


Der ehrliche Finder wisd gebeten, denſelben gegen ein ange⸗ 


meſſenes Douceur in der Expedition des Boten abzugeben. 


Bekanntmachung. Den reſp. Mitgledern der hie⸗ 
figen Leichen = Kaffen = Gefellfchaft machen wir hierdurch 
ergebenſt bekannt, daß die Sache, unſerer fruͤhern Anzeige 
gemäß, mit dem 15. Januar in Kraft getreten ift, die Buͤ⸗ 
cher aber noch nicht haben ausgegeben werden koͤnnen, weil 
der Buchdrucker Herr Pfingſten uns damit verzögert. 

Landeshut, den 17. Januar 1830. 

Die Vorſteher der Leichen-Kaſſe. 
Lorenz. Knobloch. 


Anzeige. Ein junger Menſch, welcher Luſt hat, das 
Fach eines Barbiers zu erlernen, kann ein baldiges Unter⸗ 
kommen finden. Nachweis ertheilt die Expedition des Boten. 


Anzeige. Friſch gebackene Pfannkuchen 


find täglich zu bekommen bei dem Bäcker⸗ 
meiſter Ernſt K Kuhnt in Schmiedeberg. 
Anzeige. Einem geehrten Publikum zeige ich ganz erge⸗ 
benſt an, daß von heute an Faften-Pregein bei mir zu bekom⸗ 
men ſind. Hirſcc berg, den 20. Januar 1830. 
Joh. Benjamin Hornig, Daͤckermeiſter. = 


Anzeige. Friſche Faſten-Pretzeln find von heute an zu 
haben bei dem Baͤckermeiſter Friebe vor dem Langgaſſen⸗ 
Thore. 


Capitalien zu verleihen. Ausgangs März d. J. find 
6000 Rthl. und 1000 Rthl. Stiftungs⸗Capitalien in Greif: 
fenberg gegen ganz pupillariſche Sicherheit, und, wo moͤglich, 
jede Poſt im Ganzen, zu verleihen. Naͤhere Auskunft ertheilt 
der Orts⸗Richter Schreyer in Wieſa bei-Greiffenberg, an 
welchen ſich darauf Reflektirende mit den Informations⸗ 
Scheinen zu wenden haben. 


Zu vermiethen iſt in Nr. 24 am Ringe, 
im erſten Stock, die vordere Stube, nebſt 
Cabinet und gehoͤrigem Holz-Gelaß. Mie⸗ 
ther wollen ſich gefälligſt melden bei der 

Wittwe Tob. Dittrich. 


Zu vermiethen und allenfalls ſogleich zu beziehen, auch 
mit Benutzung eines Gaͤrtchens verbunden, iſt eine gute wohl⸗ 
gelegene Wohnung vor dem Langgaſſen⸗Thore. Das Nähere 
in der Expedition des Boten. 


Zu vermiethen iſt ein kleines Gewölbe vorn heraus, 
und der dritte Stock, beſtehend in 2 Stuben mit Zubehör, 
und Oſtern zu beziehen, unter der Garnlaube Nr. 29. 


Gefunden wurden einige Schlüiſel, a an einem Haken 
befeſtigt. Verlierer melde ſich in der Expedition des Boten. 


Wechsel-, Geld- und Effeeten-Course von Breslau vom 10. Januar 1830. 
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1830. 


Unſerm verungluͤckten Sohne 


Heinrich Gottlob, 


der als Brauer ⸗ Lehrling feines frühen Todes Anlaß 
in dem ſiedenden Waſſer der Brau-Pfanne am 18. 
December 1829 fand, und an den traurigen Folgen 
dieſes Falles am 6. Januar 1830 endete; alt 
16 Jahr und 2 Monat. 


Noch beftürzt ſeh'n wir Deine Lagerſtaͤtte, 
Wo im heiſſen Kampf, unter'm Angſt⸗Gebete, 
Du mit Schmerz und Quaalen rangſt! 
Seh'n Dein Jammerbild, Deines Leibes Wunden, 
(Der im Grabe erſt feine Kühlung funden, ) 
Wie er in des Todes kalte Armen ſank! 


Thraͤnend muͤſſen wir, und doch wahr bekennen: 
Gott hat's wohl gemacht! Sollten wir's verkennen, 
Daß ſein Gang ſey wunderbar? 
Wenig haſt Du wohl Deiner Jahr' erfüllet — 
Aber aller Schmerz iſt doch nun geſtillet, 
Und Du biſt entronnen aller Welt-Gefahr. 


Nur Dein treues Herz und Dein kindlich Lieben, 
Iſt als Erb' und Troſt uns zurück geblieben, 

Und Dein Beiſpiel der Geduld. 

immer werden wir, Heinkich, Dein vergeſſen! 
Freuden erndteſt Du dort ſchon ungemeſſen 

Für die Leiden und Dein Leben ohne Schuld. 


Joh. Gottlob Hain, Vater. 
Johanne Eliſabeth, geb. Kugler, Mutter. 


Hermsdorf unt. K., am 18. Januar 1830. 


Gedächtniss⸗Takel. 


Nachruf am Grabe 
unſers guten Gatten, Vaters und Freundes, 
des 


Shriftian Gotthold Schwerdtner, 


Schneidermeiſter, Kramer und Zins⸗Haͤusler 
zu Langendͤls. i 


Er ſtarb den 23. December 1829; alt 53 Jahr, 3 Monat, 
2 Wochen und 1 Tag. 


Ach, zu fruͤh für, uns haft Du vollendet 
Deines Erden⸗Lebens Pilgerlauf! 
Doch Du haſt den Leidens-Kampf geendet, 
Und Dein Geiſt ſchwang ſich zum Himmel auf, 
Erndteſt dort in alle Ewigkeiten - 
Freuden, die kein Menſch Dir konnt' bereiten, 


Einſtens, wenn auch unſer Tag ſich neiget, 
Wenn des Lebens ſchwache Flamm' erliſcht, 

Wenn der letzte Blick zum Himmel ſteiget, 
Und man uns die letzte Thraͤn' abwiſcht, 

Werden wir vor Gott uns wieder ſehen, 

Und dann froh im ew'gen Bunde ſtehen. 


Die Hinterlaſſenen: 

Maria Eliſabeth Schwerdtner, 
geb. Neumann, als Wittwe. P 

Friedrich Wilhelm, 

Bernhard, 

Ferdinand, 

Erneſtine, 

Karoline, 


als Kinder. 


Zum Andenken 
unſers geliebten Bruders 
des 


Herrn Chriſtoph Harzer, 


»Schichtmeiſter bei dem Bergwerk zu Rieſenheim 
in Boͤhmen, und gebuͤrtig aus Querbach, ſtarb 
den 9. Januar 1830 am Gallen = Fieber, 

Alt 61 Jahr. 

Hin in das Land, wo keine Zäͤhre fließt, 
Gingſt Du, und wir, von Dir geſchieden, weinen 
. Der bittern Wehmuth Thraͤnen, doch erſcheinen 
Wird einſt der Tag, wo uns dies Land mit Die um⸗ 
ſchließt. 
Bis dahin bluͤhe der Erinn'rung Blume 
In den zerriſſ'nen Herzen immer gruͤn! 
Dir, Bruder, wird im hoͤhern Heiligthume 
Bewoͤhrter Lieb’ und Treue Krone bluͤh'n. 


Landeshut, den 18. Januar 1830. 


Die hinterlaſſenen Geſchwiſter. 


Denkmal der Liebe, 
unſerm guten Gatten und Vater 
5 dem weiland 
Herrn Johann Ehrenfried Ende, 
Freigäͤrtner und geweſenen Handelsmann in 
Grenzdorf, 
dankbar gewidmet. 


Am 13. d. M. entſchlief im eben vollendeten Soften Le⸗ 
bensjahre unſer redlicher Gatte und ſorgſame Vater. — 
Noch im Greifen» Alter mit gewohnter Einſicht und Thaͤ⸗ 
tigkeit wirkend, genoß er einer vollkommenen Geſund⸗ 
heit, weshalb ſein laͤngeres Leben nicht blos unſer innigſter 
Wunſch, ſondern auch unfere sreudige Hoffnung war. — 
um ſo mehr beugt uns das unerwartete, am Schlagfluß 
ſchnell erfolgte Hinſcheiden des redlichen Vaters, der die 
gerechteſten Anſprüche auf unſere Liebe, Dankbarkeit und 
Achtung mit in's Grab nimmt. — Seinen langen wohl 
angewandten Lebenstag hat ein ſchoͤner Feierabend beſchloſ—⸗ 
ſen; fo werde ihm denn die fe ſuͤße Ruhe des Grabes! 
Moͤge er jetzt, erhaben uͤber die Erde und ihre Nichtigkei⸗ 
ten, dort den Lohn ſeiner uns bewieſenen Treue und Liebe 
erndten, und der Welt dieſer Nachruf dankbar anzeigen, 
daß feine. Verdienſte von uns anerkannt empfunden, und 


uns ſein Andenken ſtets theuer und werth bleiben wird. — 
Segen ſeiner Aſche fuͤr das Gute, deſſen er auf Erden ſo 
viel gethan hat. 
Grenzdorf, den 15. Januar 1830. 
Die Wittwe und ſaͤmmtliche Kinder. 


Todesfall-Anzeigen. 5 


Nach namenloſen, ſiebenwoͤchentlichen Leiden entſchlief 
am Tage des Herrn, den 17. Januar, im 56ſten Le⸗ 
bensjahre, Herr Heinrich Wilhelm Friebe, evangeli⸗ 
ſcher Seelſorger der Kirch-Gemeinde Giersdorf bei Warm⸗ 
brunn. — An Ihm verlor die Kirche Chriſti einen treuen 
Diener, Seine Gemeinde einen ſorgſamen Hirten, die 
Seinigen einen zaͤrtlichen Verſorger und Seine Freunde 
einen redlichen Freund. — Sein Werk und Sein Ge⸗ 
daͤchtniß leben, wenn ſich auch Sein Geiſt, frei von den 
Feſſeln der Sterblichkeit, zu dem hinauf ſchwang, der den 
treuen Lehrern einen fo ſuͤßen Lohn verheißen hat. — Mi: 
gen auch die Blumen, die liebende Hand auf Seinem Gra⸗ 
beshuͤgel pflanzen wird, verwelken, mögen auch dereinſt 
die Winde Sein vermodertes Gebein verwehen, Er hat 
ſich ein unvergaͤngliches Denkmal errichtet. — Heil Ihm! 
Er ſtreute vielen guten Saamen aus; Sein Lohn wird 
wie Seine Seele, in den Wohnungen der Verklaͤrten, un⸗ 
ſterblich ſeyn. 

Feſtlich winken Sieges⸗Palmen, 
Dich bekroͤnt Dein Heiland dort; 
Zu der Engel⸗Schaaren Pſalmen 
Drang'ſt Du durch die enge Pfort'! — 
— e. 


Theilnehmenden Freunden und Bekannten melde ich 
mit tiefer Betruͤbniß den unerwarteten Tod meines gu⸗ 
ten und innig geliebten Ehegatten, des bei denen Hoch⸗ 
Reichsgraͤflich von Schaffgotſch'ſchen Gütern nach einer 
5 jährigen Dienſtleiſtung in Ruheſtand geſetzten Herrn 
Rent-Director Ringelhann, welcher in einem Alter 
von 73 Jahren, 4 Monaten und 3 Tagen den 18. Ja⸗ 
nuar, fruͤh um halb 9 Uhr, ſanft im Herrn entſchllef. 

Die tiefgebeugte hinterkaſſene Wittwe 
Maria Ringelhann, geb. Cogho. 
Warmbrunn, den 18. Januar 1830. 


Freunden und Bekannten zeige ich mit betruͤbtem Her⸗ 
zen den am 3. Januar c. plötzlich erfolgten Tod meines 
guten Schwagers, des Herrn Rektor A nders, in Karls⸗ 

Knittel, 
Cantor in Giesmannsdorf. 


ruhe, ergebenſt an. 


— 
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